
T

2 e c 27 e 47 D w. 7eeeeW.

für die Provinz Gacrhſen
Jahrgang 212

Bezugspreis: Für Halle und Vororte monatlich Mk. 50, vierteljährlich MR. 4,50 rei Haus
Durch die Poſt monatlich Mk. 65, vierteljährlich MR. 4, 95 außer Pofgeld. Abend-Ausgabe z hieſige Intereſſenten eile 50 Pfg. auswärt ZeilAnzeigenpreis Reklamqzeile 25 mit Saran am.

Erfüllungsort HalleSagi
Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Sreitag, 27. Juni Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Balle-Sagle

Scharfe Maßnahmen gegen die Streiks
Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

Verhaftung der revolutionären Obleute Ein Reichsbelagerungszuſtand? Hamburg genommen
Noske verſucht durchzugreifen

Streikverbot. Die Eiſenbahner als rote Kommuniſten.
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 27. Juni.
Die Regierung greift gegen die Generalſtreikpropa-

ganda mit aller Schärfe ein. Wie wir hören, ſind auf Befehl
des Reichswehrminifters Noske, der die Aufforderung zum
Streik verbot und unter Strafe ſtellte, eine große Zahl von
revolutionären Obleuten und Agitatoren, die ſich bei der
Agitation für den Eiſenbahnerſtreik beſonders hervorgetan haben,
durch Regierungsſoldaten im Auftrag des Garde-Kavallerie-
Schützenkorps verhaftet und nach Moabit gebracht worden. Die
genaue Zahl der Verhafteten iſt noch unbekannt. Es ſind aber
einige Dutzend Perſonen feſtgenommen. Das Kabinett, das
geſtern die Exekutive der Verhängung des Reichsbelage-
rungszuſtandes erwogen hat, iſt zu einem derartigen
Beſchluß noch nicht gekommen. Es werden alle Maßregeln ge
troffen, um die Pläne der Kommuniſten und Unabhängigen rück
ſichtslos zu bekämpfen.

Folgende amtliche Bekanntmachung des Reichswehrminiſters
wird in ſpäter Nachtſtunde erlaſſen:

Auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand ordne ich an: 8 1. Sämtliche innerhalb meines Befehls-
bereiches bei Eiſenbahnbetrieben beſchäftigten Perſonen iſt bis
auf weiteres verboten, wenn ſie nicht den Nachweis der
Arbeitsunfähigkeit erbringen:

1. die Arbeit niederzulegen,
2. von der Arbeit fernzubleiben,
3. die Arbeit zu verweigern,
4. ohne Zuſtimmung ihres Dienſtvorgeſetzten die Arbeits-

ſtelle zu wechſeln.
s 2. Perſonen, welche die Arbeit bereits niedergelegt haben,

haben die Arbeit am 28. Juni wieder aufzunehmen,
wenn ſie nicht den Nachweis führen, daß ſie arbeitsunfähig ſind.

S 3. Den im 8 1 aufgeführten, ſowie ſämtlichen anderen in
meinem Befehlsbereich befindlichen Perſonen iſt ver boten, im
Eiſenbahnbetrieb Beſchäftigte mündlich oder ſchriftlich vder durch
Verteilung von Druckſachen, Erlaß von Aufrufen oder ſonſt in
irgendeiner Weiſe zur Niederlegung der Arbeit, zum Fernbleiben
von der Arbeit und deren Verweigerung und zum Wechſel der
Arbeitsſtelle ohne Zuſtimmung von anderen Dienſtvorgeſetzten
aufzufordern oder anzuregen.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der
g8 1, 2 und 3 werden, ſofern nach den beſtehenden Geſetzen keine
höhere Strafe verwirkt wird (vergleiche 8 89 RStGB., Lan-
desverrat) gemäß S 9 des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.

Der Oberbefehlshaber.
(gez.): Noske, Reichswehrminiſter.

Bei den Verhandlungen im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahnern führte
ter Dr. Südekum aus, daß die Forderungen der

iſenbahner nicht erfüllbar ſeien. Eiſenbahnminiſter Oeſer
bedauerte, daß ſchon Teilſtreiks ausgebrochen ſeien, noch bevor
die Verhandlungen begonnen hätten. Auch er lehne die Forde-
rungen als unerfüllbar ab.

Kriegsminiſter Reinhardt gab bekannt, a in dem
Büro der Bezirksleitung des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes
heute ein Flugblatt der kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands in einer Auflage von 500 000 Exemplaren ge-
funden wurde, in dem unverholen zum Sturz der Regierung auf-
gefordert wird. Die Verhaftungen von Mitgliedern der Be
irksleitung ſeien wieder rückgängig gemacht worden, nachdemſich der Bezirksleiter Schulz dafür verbürgt hätte, daß niemand

von der Bezirksleitung mit dieſem Flugblatt etwas zu tun ge
habt habe.
werden, iſt noch ganz unbeſtimmt. Die Streiklage ſchien

ſpät abends unverändert zu ſein.
Die Streiklage

Berlin, 27. Juni.
Der Generalſtreik der Eiſenbahner iſt in vollem Um

fang noch nicht Wirklichkeit geworden. Der Fernverkehr
wurde zum großen Teil aufrecht erhalten und hat eine Ein
ſchränkung nur nach Oſten erfahren. Die Stadtbahnzüge ver
kehren unregelmäßig.

Eine weitere Verſchärfung der Streiklage hat der geſtrige
Donnerstag im Verlaufe des Ausſtandes gebracht. Die Arbeiter
einer Reihe von kleineren Dienſtſtellen haben ſich dem Streik
ebenfalls angeſchloſſen, ſo der Bahnhof Pankow, Weſtend und
Geſundbrunnen. Weiterhin hat auch die Hauptwerkſtatt Tempel-

Berliner Eiſenbahnhauptwerkſtätten feiern.
Jm übrigen war auch geſtern in der ganzen Bewegung ein ein-heitlicher Zug nicht zu bemerken. Wohl kam es im Kanje des

Tages zur Bildung von örtlichen Streikleitungen, doch iſt eine
Zentraliſierung der Bewegung noch nicht zu bemerken.

Auch die Hoffnung, im Eiſenbahndirektionsbe-
zirk Breslau werde ſich eine Einigung erzielen laſſen, iſt
lorläufig an dem Widerſtand der Arbeiter geſcheitert. Wieerſt jetzt bekannt wird, gab den eigentlichen Jußeren Anlaß zu

dieſem Streik die Maßregelung eines Telegraphenaufſehers in Schleſien und Weſtpreußen andere Gegenden nun den Polen
Liegnitz, der den Schrankenwärtern ſeiner Strecke den tele-
graphiſchen Befehl gab, ihren Poſten zu verlaſſen.

En Attentat auf das Verſammlungsgebäude
Berlin, 27. Juni.

Auf das Gebäude des Miniſteriums der öffent-
lichen Arbeiten, Ecke Voß- und Wilhelmſtraße, wo ſeit
geſtern nachmittag bis in die ſpäte Nacht hinein Einigungs-Ver-
handlungen zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahnern ſtatt
fanden, wurde etwa gegen 25 Uhr nachts ein Attentat verübt.
Nachdem vier Gewehrſſchüſſe abgefeuert wurden, warfen un
bekannte Täter eine Bombe gegen das Gebäude, wodurch in dem
Miniſterium und den angrenzenden Gebäuden etwa 200 Fenſter
ſcheiben in Trümmer gingen.

Hamburg in Regierungshand
(Von einem Sonderberichterſtatter.)

Hamburg, 27. Juni.
Heute gegen 73 Uhr iſt eine Reichswehrbrigade

in die Stadt Altona und Hamburg eingezogen, und
zwar von mehreren Seiten her, wie die Bevölkerung es nicht er
wartet hatte. Die Truppen kamen von Bahrenfelde her, um
die dort geſtern abend eingetroffenen Freiwilligen- Abteilungen
zu entſetzen. Von einem Widerſtande der bewaffneten
Proletarier iſt bisher nichts zu merken.
der Betriebsräte und die Hamburger Volkswehr erließen ge
meinſam einen Aufruf an die Hamburger Arbeiterſchaft, Ruhe
und Ordnung zu bewahren. Der geſtern gefaßte Plan, die Ham
burger organiſierte Arbeiterſchaft bewaffnen zu laſſen, wurde
fallen gelaſſen. Die Geſamtbevölkerung der Stadt Hamburg
wurde aufgefordert, die in ihrem Beſitz befindlichen Waffen bis
9 Uhr abends abzuliefern. Wenn dieſe Maßnahme keine Unter
ſtützung findet, ſo müßte Hamburg den ſofortigen Einmarſch der
Regierungstruppen über ſich ergehen laſſen. Die Beherzigung
dieſes Aufrufe ſei die einzige Möglichkeit, weiteres Blutver-
gießen und unabſehbares Unglück zu verhindern. Bis 9 Uhr
morgens waren die von Oſten heranrückenden Truppen, die fort
geſetzt Verſtärkung erhalten, bis zur äußeren Alſter vor-
marſchiert. Die Truppen ſind im Vorrücken auf den Hamburger
Vahnhof. Die Beſetzung Hamhurgs geht bisher in völlig-
ſter Ruhe und ungeſtört vor ſich.

m Verlaufe der letzten Nacht iſt feſtgeſtellt worden, daß
n den Leitern des Hamburger Aufruhrs und den

itgliedern des Berliner Vollzugsrats eine Verbindung
S ſtellt war und daß von Hamburg nach dem Amtslokal deselgugerats die Mitteilung gegeben wurde, daß in Hamburg
eine großzügige Bewaffnung des Proletariats durchgeführt
werden ſolle, um Hamburg in einen Verteidigungszu-
ſtand der es ermögliche, einen großzügigen Kampf zutage,egen e durcuutühren die von der e gegen vorgerufen

Die Zwölfer kommiſſion

Hamburg eingeſetzt worden ſind. Um derartige Beſtrebungen
im Keime zu erſticken, wurde Befehl gegeben, die kommuniſtiſchen
und unabhängigen Mitglieder des Vollzugsrates zu ſiſtieren und
in den Geſchäftsräumen des Vollzugsrates Hausſuchung zu hal-
ten. Da feſtgeſtellt worden iſt, daß keiner der Siſtierten die
fragliche Mitteilung an Hamburg telephoniſch gegeben hat, wur
den alle Siſtierten vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt. Der
Aufſtand in Hamburg muß ſchon darum ſchnell und energiſch
beendet werden, weil die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands
in der Hauptſache über Hamburg erfolgt.

Der Senat veröffentlicht eine Bekanntmachung, in der er
zur Einſicht und zur Ruhe auffordert, um die Ernährung
Hamburgs, die weitere Zufuhr von Lebensmitteln aus dem
Auslande und das geſamte Wirtſchaftsleben nicht in Unordnung
zu bringen.

Auf Befehl des kommandierenden Generals Generalleut-
nant Mengelbier wird über das Gebiet von Groß- Hamburg
und Umgebung der Belagerungszuſtand verhängt. Die
vollziehende Gewalt geht damit auf die militäriſchen Befehls
haber über.

Srankfurt im Belagerungszuſtand
Frankfurt (Oder), 27. Juni.

Hier iſt es geſtern im Anſchluß an die Unruhen vom ver
gangenen Tage leider zu Blutvergießen gekommen. Gegen
Mittag wurde der Belagerungszuſtand verhängt. 18
die Regierungstruppen das Rathaus beſetzt hatten, verſammelte
ſich trotz der Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes und ent
gegen den wiederholten Aufforderungen des Militärs eine große
Menſchenmenge auf dem Marktplatz. Um den Platz zu räumen,
waren die Regierungs: ruppen nach wiederholten Schreckſchüſſen
gezwungen, ſcharf zu ſchießen. Es gab fünf Tote und 24 Ver
wu e, von denen noch zwei geſtorben ſind. Gegen 9 Uhr über
nahmen unbewaffnete organiſierte Arbeiter den Schutz der
inneren Stadt. Die Rogierungstruppen wurden in die Kaſernen
zurückgezogen, ſeitdem herrſcht Ruhe. Es kommt immer mehr

ſämtliche Unruhen von auswärtigen Elementen her
worden Knd.

Der Friedensvertrag
vor der preußiſchen Landesverſammlung

Obgleich Preußen der einzige der deutſchen Gliedſtaaten
iſt, von deſſen Leibe das Meſſer der Entente große Stücke
abgeſchnitten bot, und obgleich es nur recht und billig gewe-
ſen wäre, ſein Parlament zu hören, ehe in Weimar über An
nahme oder Ablehnung abgeſtimmt wurde, iſt erſt drei Tage,

bei Zentrum und Demokraten große Unruhe erregte.
hof und Berlin I die Arbeit eingeſtellt, ſo daß nunmehr alle macht doch einen mehr als kläglichen Eindruck, wenn man in

nachdem dort die Würfel gefallen ſind, ihm Gelegenheit ge-
geben worden, ſich zu äußern. Man hätte wohl nicht ungern
die ganze Ausſprache vermieden. Denn die gleichen Par-

teien bildeten die Regierung im Reich wie in Preußen,
Wann die Verhandlungen zum Abſchluß kommen aber die preußiſche Regierung hatte bis zuletzt an der Ab-

lehnung feſtgehalten. Aus dieſer Tatſache hofften die Un-
abhängigen den verhaßten Mehrheitsſozialiſten einen Strick
drehen zu können, und ſo kam es zu der Anfrage Adolf
Hoffmanns, die inſofern, als ſie die Ausſchaltung der Lan-
desverſammlung beklagte, ſicher berechtigt war. Bei der
Beſprechung wies in vorzüglicher Rede der Abg. v. Kar-
dorff auf den Widerſpruch hin. Wir ſind danach ſehr
weit von ehrlichem Parlamentarismus entfernt. Jn Preu-
ßen konnte man an dem flammenden Proteſt vom 12. Mai
feſthalten, in Weimar, wo die Verantwortung lag, konnten
dieſelben Parteien umfallen, eine peinliche Feſtſtellung, die

der Erbitterung des Redners, der ſeinen langjährigen, rein
deutſchen Wirkungskreis polniſcher Willkürherrſchaft aus-
geliefert ſieht, nur Agitationsmache erblicken will. Mit
Recht konnte der Redner darauf hinweiſen, daß unſere Regie-
rung von der Aenderung der Oſtgrenzen doch Kenntnis
haben muß und ſie zurückhielt; heute erſt erfahren wir eini-

ges: und wenn auch einiges gut gemacht iſt, ſo ſehen ſich in

ghier alle Zuſammenhänge aufzudecken.

ausgeliefert, die gerade, weil der Friedensvertrag ſie ver-
ſchont hatte, ſich in voller Sicherheit wiegten. Die Volksab-
ſtimmung in Oberſchleſien ſchätzte Abg. v. Kardorff nach
vollem Wert ein; wenn eine monatelange Beſetzung durch
Ententetruppen vorbergeht, iſt mit dem leichtgläubigen
Oberſchleſi r alles mörlich Weiter ging der Redner auf die
Antwort der Entente ein, die den Namen Clewenceaus
trägt. aber von einem Engländer verfaßt iſt. E'n ſolches
beleid'gendes Schriſtſtück, das Deutſchland alle Schuld am
Kriege aufbürdet, hätte zurückgewieſen werden müſſen. Aber
iſt dazu eine Regierung in der Lage, die, ehe ſie die Revo-
lution in die Höhe ſpülte, im Volke die gleiche durch und
durch verlogene Aufſoſſung verbreitet, und ihm dadurch den
Glauben an die Gerechtigkeit ſeiner Sache genommen hatte,
den Glauben, ohne den auch bei den vollkommenſten Waffen
der Sieg unmöglich iſt? Wenn jetzt unſeren Führern der
Endſieg verſagt blieb ſie trifft nicht die Schuld. Und wer-
den die eigentlichen Schuldigen den Mut finden, ſie der
Rache der Feinde ouszuliefern? Jn ſcharfen Worten ſtellte
der Redner feſt, wie abhängig doch die Regierung iſt, ab-
bängig von den Maſſen, von der Straße. Deren Vertreter
kamen in Adolf Hoffmann und Oskar Cohn laut und ver-
nehmlich zu Worte, ihr einziger Gedanke iſt Weltrevolutfon.
Wer Augen hat, zu ſehen, der ſieht, daß für die nächſten Jahre
oder ſelbſt Jahrzehnte keine Ruhe ſein kann. Oder glaubt
nen in den Krawallen in Hamburg mit ihren Roheiten
einen Anfang davon erblicken zu dürfen? Wenn auch die
Demokraten mit den Ausführungen des deutſchnationalen
Redners ſelten einverſtanden waren, in einem Punkte ſind
ſie einig, in der Beurteilung Herrn Erzbergers. Aber für
den tritt immer mehr mit unklaren Zwiſchenrufen als mit
klaren Gründen das Zentrum ein. Es iſt noch nicht Zeit,

Wie Herr v. Kar
dorff, ſo bezeichnete auch der Redner der deutſchen Volks-
partei v. Krauſe es als einen ungeheuren Fehler, dieſen

rieden zu unterzeichnen. Jetzt ſchon ſchreien die franzö-
ſiſchen Blätter nach neuen „Garantien“. Die Fahnen, die
man in Berlin verbrannt hat, hätten nach dem Vertrag aus-
geliefert werden müſſen, nun ſei das verhindert und un
möglich das verlange Buße. Und wie viele Beſtim
mungen enthält nicht der Vertrag, an deren Undurchführ-
barkeit den Annehmenden nach ihren eigenen Worten kein
Zweifel beſtand? Glauben ſie, daß in echt Clemenceauiſcher
Milde und Güte uns dann die Buße erlaſſen bleiben wird?
Einſt wird kommen der Tag, wo man allgemein einſehen
wird, daß ein tapferes Nein
hinkendes Ja.

beſſer iſt als ein zögerndes,



Ueberreichung am Sonnabend
Nachmittags um 3 Uhr

Verſailles, 26. Juni.
Geſandter von Haniel hat dem Vorſitzenden der Frie

denskonferenz, Clemenceau, eine Note zuſtellen laſſen, in der er
im Auftrage des Reichsminiſters des Auswärtigen den alliierten
und aſſoziierten Regierungen mitteilt, daß als deutſche Bevoll-
mächtigte zur Vertragsunterzeichnung nunmehr beſtimmt ſind
erſtens der Reichsminiſter des Auswärtigen Hermann Müller
und zweitens Reichsminiſter Dr. Bell.

Die Mitglieder der Reichsregierung, die geſtern mit der
Unterzeichnung des Friedensvertrages beauftragt ſind, haben
geſtern abend ihre Reiſe nach Verſailles angetreten,

Der Vertreter der „Deutſchen Tagesztg.“ in Verſailles, Wil
helm Scheuermann, iſt heute abend wieder bei der deutſchen
Friedensdelegation in Verſailles eingetroffen. Die
Abendpreſſe veröffentlicht nichts über die Berhaftung noch über
die Freilaſſung, mit Ausnahme des „Temps“.

88 Verſailles, 27. Juni.
Der Viererrat hat die Unterzeichnung des Friedens

vertrages endgültig auf Sonnabend nachmittags
3 Uhr angeſetzt. Die Prüfung der Vollmachten der deutſchen
Delegierten findet ſchon am Sonnabend vormittag 11 Uhr ſtatt.
Heute früh iſt von den deutſchen Delegierten eine neue Note
über die Frage der Exterritoriagalität überreicht worden,
denn es ſind Drohungen und Verhetzungen auch gegen die be
amteten Mitglieder der Delegation als frühere Kriegsteilnehmer
begangen worden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die deutſche Dele
gation noch in der Nacht nach der Unterzeichnung oder am nächſten
Morgen abreiſt. Die Quartiere in Verſailles werden ganz ab
gebrochen. Weitere Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
den Ententeſtaaten werden von Berlin aus aufgenommen.

Jm Rathaus von Paris findet am Abend der Unterzeichnung
eine große Feier ſtatt. Sechs militäriſche Fackelzüge werden
Paris durchziehen. Die große, offizielle Friedensfeier wird am
14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalfeiertag ſtattfinden. Da
Wilſon ſchon in der Nacht nach der Unterzeichnung abreiſt, hat
Poincaré das große Abſchiedsdiner der Delegierten der
Entente ſchon geſtern veranſftaltet. Er brachte dort auf Wilſon
einen Toaſt aus, der eine politiſche Rede von Bedeutung war.

Verſailles, 26. Juni.Die Vorbereitungen für die Unterzeichnung des
Friedensvertrages in Verſailles ſind beendet. Heute vor-
mittag fand durch das zur Verfügung ſtehende Polizeiaufgebot
eine Art Generalprobe ſtatt. Die deutſche Delegation
wird das Schloß durch den Trianonpark betreten und alsdann
durch einige Säle nach der Marmortreppe geführt werden, von
wo ſich ihre Mitglieder alsdann zu dem Saal begeben, in dem
die Vertreter der Alliierten und Aſſoziierten ſchon anweſend ſein
werden, und am rechten Ende der in Hufeiſenform aufgeſtellten
Tafel Platz nehmen. Zuerſt zeichnen die Vertreter von Frank-
reich, England, Amerika und Jtalien, alsdann die Alliierten und
Aſſoziierten in alphabetiſcher Reihenfolge, zum Schluß die
deutſchen Delegierten. Nach Beendigung der Feier-
lichkeit, die mit keiner Rede eingeleitet wird, werden die deutſchen
Delegierten ſich mit den anderen Delegierten zu einem Büfett
begeben, um einen Jmbiß einzunehmen, und ſodann mit den
alliierten Delegierten das Schloß verlaſſen. Es werden ihnen
militäriſche Ehren erwieſen werden. Präſident. Poincars hatte
die Abſicht, der Zeremonie beizuwohnen, wird aber auf Anraten
der alliierten Staatsmänner davon Abſtand nehmen.

Baneriſche Reichstreue
(Von unſerem dp-Sonderberichterſtatter.

München, 27. Juni.
Jn dem bayeriſchen Regierungsorgan, der „Bayeriſchen

Staatszeitung“, ſteht zu leſen:
„Jn abſehbarer Zeit wird ſich zeigen, daß die Friedens-

bedingungen nicht zu erfüllen ſind. Das Nichterfüllenkönnen
des Friedensvertrages wird unſeren Gegnern einen er-
wünſchten Grund geben, weiter nach Deutſchland vorzurücken

Pariſer

und vor allem Sübdeutſchland vom Norden zu trennen. Viel
leicht tritt man dann auch an Bayern mit dem Vorſchlag her
an, einen Sondervertrag mit der Entente abzuſchließen, viel
leicht verſucht man ſogar, es durch Verſprechungen vom Reiche
zu löſen. Ueber vier Jahre haben wir für das Reich geblutet
und gelitten. Wir dürfen es jetzt auch in der Stunde der
höchſten Not nicht verlaſſen. Denken wir daran, daß die
Bayerntreue ſprichwörtlich geworden iſt und fügen wir
zu unſerem Unglück nicht noch die Schande und das Brandmal
des Verräters hinzu.“

Plünderungen und Streiks
Landsberg a. d. Warthe, 27. Juni.

Nachdem geſtern gegen Mittag den Plünderungen im Pro
viantamt durch Einſchreiten einer Abteilung des Feld-Artillerie-
Regiments 54 ein Ende gemacht worden war, dauerte die Er
regung im Laufe des Tages an. Es wurde eine Einwohner
wehr gebildet, an der ſich die organiſierte Arbeiterſchaft, Mehr
heitsſozialiſten und Unabhängige, beteiligten. Laufe des
Abends kam es zu Tumulten auf dem tplatz, die in
Schießereien ausarteten. Ein Mitglied der Einwohnerwehr
wurde erſchoſſen andere verletzt. Später wurde ein großes
Konfektionsgeſchäft, die Filiale der Berliner Firma Vandsberg,
vollſtändig ausgeplündert und die Ladeneinrichtung demoliert.

Beuthen, 26. Juni.
Ueber die Skreiklage in Oberſchleſien zu berichten,

daß ſämtliche oberſchleſiſche Gruben geſtern im Generalſtreik ge
weſen ſind, heute aber wieder die Arbeit aufgenommen haben,
nur noch 20 Prozent der Belegſchaft der Heinrich-Glück-Grube
ſind noch im Ausftand.

Die Verzweiflung im Oſten
Ein deutſchnationaler Beſchluß.

Von unſerem h. Sonderberichterſtakkerg9
Königsberg, 27. Juni.

Eine von der Deutſchnationalen Partei nach der
Börſe einberufene Verſammlung hat folgende Kundgebung an

die Generale Hoffmann, Eſtorf, Quaſt und Loßberg
angenommen:

Viele Tauſende oſtpreußiſcher Bürger und Bürgerinnen
geloben einmütig, da ſie durch den erbärmlichen Friedens
ſchluß der Regierung verraten und verſchachert und daher
ganz auf ſich allein geſtellt ſind, mit allen Kräften dem
feindlichen Angriff der' Polen entgegenzu-
treten und die geliebte Oſtmark ſchützen zu wollen. Der
Feind ſoll nur kommen, der Oſten iſt bereit, ihn zu empfangen
Die nächſten Tage werden alſo die Entſcheidung bringen.

Es beſteht wahrſcheinlich die Abſicht, ein Direktorium zu
bilden, das für Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien die
Regierung übernimmt, den Frieden nicht anerkennt und den
Kampf gegen die Polen propagiert.

Es war anzunehmen, daß der Teil der deutſchen Bevölke
rung in der Oſtmark, der noch nicht von ſozialiſtiſchem Blute
durchſetzt iſt, gegen den Beſchluß, die Oſtprovinzen einfach aus-
zuliefern, proteſtieren würde. Es iſt leider ein Zeichen des
deutſchen Niedergangs, daß man den Worten „großer“ Männer
nicht mehr trauen darf. Sie tun und Scheidemann iſt der
klaſſiſche Vertreter dieſes Typs geworden doch nachher etwas
anderes, als ihre Worte vorher rühmten. So iſt es mit dem
Oſten geworden. Heine, Winnig, Erzberger uſw. uſw., alle ſind
jetzt bedrückend ruhig und finden bei ihrer „Vaterlandsliebe“,
die über den Rahmen der engen Parteipolitik nicht hinausreicht,
nicht die allein ſeligmachende Tat, die nur den Oſten befreien
kann. Deutſchnationale Männer und Frauen zeigen wieder
einmal, daß'es um ihre Begeiſterung echt iſt. Während die
Volksräte, deren Zuſammenſetzung ſtark rote Schattierungen
aufweiſt, nach Poſen fahren, um den Oſten auszuliefern, be
ſchließen viele Tauſende oſtpreußiſcher Bürger deutſchen Glau-
bens, lieber in Ehren unterzugehen. Man wird bei der Regie
rung ſo mit ihnen verfahren, wie man mit dem General Hoff
mann verfuhr. Die Zeit will kein Heldentum kennen. Sie gräbt
ſich damit ſelber ihr Grab.

Die neuen Steuergeſetzentwürfe
Der Nationalverſammlung ſind folgende Geſetz

entwürfe zugegangen:
Entwurf eines Geſetzes über eine außerordentliche Kriegs

abgabe für das Rechnungsjahr 1919.
Entwurf eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom

Vermögenszuwachſe.
Entwurf eines Grundwechſelſteunergeſetzes.
Entwurf eines Rayonſtenuergeſetzes.
Entwurf eines Vergnügungsſteuergeſetzes.
Entwurf eines Erbſchaftsſteuergeſetzes.
Entwurf eines Tabakſtenergeſetzes.
Entwurf eines Geſetzes über Erhöhung der Zuckerſteuer.
Entwurf eines Zündwarenſtenuergeſetzes.
Entwurf eines Spielkartenſteuergeſetzes.

Von zuſtändiger Seite werden darüber folgende
Einzelheiten mitgeteilt:

Der frühere Reichsminiſter der Finanzen, Dr. Dern
burg, hat in ſeinem am 2. Mai d. Js. in der Berliner Han
delskammer gehaltenen Vortrage den lebensnotwendigen Jah-
resbedarf des Reiches ohne die uns aus dem Friedensvertrage
erwachſenen Erforderniſſe auf 1714 Milliarden Mark berechnet,
von denen wie der Miniſter ausführte präter propter
12 Milliarden Mark noch durch Steuern auszuſchreiben und zu
decken ſind. Durch die Erträgniſſe, die aus den jetzt der Natio-
nalverſammlung zugegangenen Steuergeſetzentwür b n
zu erwarten ſind, wird nur ein kleiner Teil erReichsausgaben Deckung finden können, ſo daß
nach der Erledigung der jetzigen Vorlagen ſehr große weitere
Arbeit zur Herſtellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt zu
leiſten bleibt.

Drei von den Geſetzentwürfen, mit denen ſich die National-
derſammlung zu beſchäftigen hat, ſchaffen keine dauernden Ein
nahmequellen: der Entwurf eines Geſetzes über eine außer
ordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919,
der Entwurf eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vers
mögenszuwachſe und der Entwurf eines Rahon-
ſteuergeſetzes.

Der Entwurf eines Geſetzes über eine außerordentliche
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 und der Entwurf

eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachſe waren bereits vor einiger Zeit der Oeffentlichkeit
übergeben worden; die jetzt der Nationalverſammlung zuge-
gangenen Entwürfe dieſer beiden Geſetze zeigen gegenüber den
erſten Entwürfen einige weſentliche Abweichungen, die hervorge-
tretenen Wünſchen Rechnung tragen. Auch in ihrer teilweiſenveränderten Form ſchüeſen ſich die Entwürfe zu beiden Geſetzen

in ihrem Jnhalte in mehrfacher Hinſicht an die ſeither erlaſſe
nen Geſetze über die Beſtenerung der Kriegsgewinne und die
Erheb von Kriegsabgaben an.re n u Weſches her eine

außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919
im Anſchluß an das Geſetz über eine außerordentliche

Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918 (vom 26. Juli 1918)
die Erhebung einer Kriegsabgabe von dem vornehmlich im
Jahre 1918 erzielten Mehreinkommen der Einzelperſonen und
von dem im fünften Kriegsgeſchäftsjahre erzielten Mehrgewinn
der Geſellſchaften vorſchreiben. Dementſprechend zerfä der
Geſetzentwurf in zwei Hauptteile: erſtens in die Abgabe
pflicht der Einzelperſonen und zweitens in die
Abgabepflicht der Geſellſchaften. Das Mehrein-
kommen, das die Einzelperſonen gegenüber dem im Ge
ſetzentwurf näher bezeichneten Friedenseinkommen erzielt haben,
ſoll, ſoweit es 8000 Mark überſteigt, mit einer Steuer belegt
werden, die für die erſten 10 000 Mark 5 v. H. beträgt und auf
Grund eines Staffeltarifs bis auf 50 v. H. anſteigt. Vom
Mehrgewinn, den die Geſell ſchaften im 65. Kriegsgeſchäfts-
jahr erzielt haben, iſt eine Abgabe bis zu 80 v. H. zu bezahlen,
während nach dem Geſetz über eine außerordentliche Kriegsab-
r für das Rechnungsjahr 1918 die höchſte Abgabe 60 v. H.

trug
Der Entwurf des Kriegsabgabengeſetzes für 1919 will zwar

die Kriegsgewinnbeſteuerung der Geſellſchaften, nicht aber a
die der Einzelperſonen abſchließend regeln. Dieſem Zwecke ſoll
vielmehr der Entwurf eines Geſetzes über eine

Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachfe
dienen, der fich daher auf die Beſteuerung der Einzelperſonen
beſchränkt. Sie haben eine Abgabe von dem in der Zeit vom
31. Dezember 1913 bis zum 31. Dezember 1918 erzielten Ver
mögenszuwachſe, ſoweit er den Betrag von 5000 Mark
überſteigt, zu zahlen. Dabei wird die auf Grund des
Kriegsſteuergeſetzes vom 21. Juni 1916 und auf Grund des Ge
ſetzes über die Erhebung eines Zuſchlags zur Kriegsſteuer vom
9. April 1917 gezahlte Steuer von dem auf Grund des neuen
Geſetzes zu zahlenden Betrage in Abzug gebracht. Ueber die
Höhe der Abgabe beſtehen zwiſchen der Regierung und dem
Staatenausſchuſſe Meinungsverſchiedenheiten. Die Regierung
will, daß jeder Vermögenszuwachs, der den Betrag von 204 500
Mark überſteigt (einſchließlich der abgabefreien 5000 Mark) reſt-
los erfaßt wird. Der Staatenausſchuß will, daß die vollſtändige
Wegſteuerung erſt beim Vermögenszuwachſe von 440 500 Mark
eintritt. Von den neu in den Entwurf gekommenen Beſtimmun-
gen iſt beſonders die bemerkenswert, daß die ſeit dem 831. De-
zember 1918 eingetretenen Verluſte berückſichtigt werden ſollen.

Von dem Rahonſteuergeſetz wird weiter unten geſprochen;
don den Geſetzentwürfen, die dem Reiche dauernde Einnahmen
zuführen ſollen, iſt in erſter Reihe der

Entwurf eines Erbſchaftsſteuergeſetzes
u erwähnen. Er ſieht den Ausbau der beſtehenden Erbſchafts-

erung im Sinne ihrer Ausdehnung auf das Gatten- und

Kindeserbe und der verſchärften Heranziehung der
Verwandtſchaftsgrade vor, ferner eine entſprechende Erweite-
rung der Schenkungsſteuer. Die Erbanfallſteuer ſoll
nach den perſönlichen Verhältniſſen des Erwerbers zu dem Erb
laſſer in ſechs Klaſſen erhoben werden. Die Steuer iſt
je nachdem niedriger oder höher, ob der Erwerber in näeren
oder entfernteren oder gar keinen Verwandtſchaftsbeziehungen zu
dem Erblaſſer ſteht. Die Steuer ſoll ferner nicht bloß nach der
Höhe des Erwerbes, der dem einzelnen Erben zufällt, bemeſſen
werden, ſondern es ſoll auch das beim Erbanfall bereits vor
handene ſonſtige Vermögen des Erben berückſich-
tigt werden. Bei großen Erbanfällen und großen bereits
vorhandenen Vermögen kann die Steuer annähernd bis auf
75 v. H. und unter Hinzurechnung der weiter unten erwähnten
Nachlaßſteuer bis zu einem Höchſtſatze von faſt 80 v. H. hinauf
gehen. Dem Erwerbe von Todes wegen wird der Erwerb durch
unentgeltliche Zuwendungen unter Lebenden gleichgeſtellt. Es
mußte jedoch hier rückwirkend auch für eine Beſteuerung der
jenigen Schenkungen Sorge getragen werden, die in den letzten
Jahren vielfach in der Erwartung, dadurch Steuern erſparen
zu können vorgenommen wurden. Dementſprechend ſollen
alle Schenkungen, die nach dem 831. Dezember 1916 erfolgt ſind,
dem neuen Geſetz unterworfen ſein. Schließlich iſt in dem Ent
wurf eine Nachlaß ſteuer vorgeſehen, die eine Beſteuerung
des geſamten Vermögens des Verſtorbenen, das bei ſeinem Tode
vorhanden iſt, betrifft.

Der Entwurf eines Grundwechſelſteuergeſedes,
der nächſtdem zu erwähnen iſt, will die verſchiedenen Abgaben,die ren Reiche, von den Bundesſtaaten und Kommunen beim

Grundſtücksumſate erhoben werden, vereinheitlichen.
Es ſoll in Zukunft beim Eigentumsübergang. die Grundwedhel-
ſteuer des Reichs, und zwar in Höhe von 4 v. H. des gemeinen
Wertes des Grundſtückes erhoben werden an der dann die gegen
wärtigen Steuergläubiger verhältnismäßig beteiligt werden
würden. Ferner iſt vorgeſehen eine einheitliche periodiſche Be
ſteuerung gebundener Grundſtücke oder von Grundſtücken, die im
Eigentum von Perſonenvereinigungen uſw. ſich befinden (Be
ſteuerung der Toten Hand“), wenn 20 Jahre ſeit dem letzten
ſteuerpflichtigen Beſitzwechſel oder dem letztmaligen Eintritt der
Steuerpflicht gemäß den Vorſchriften des Entwurfes verfloſſen
ſind. Die Steuer ſoll hier 2 v. H. betragen. Neben der Verein-
heitlichung der Abgabe bringt der Entwurf dem Grundſtücksmarkt
inſofern eine wichtige Erleiſchterung, als unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen die Erwerber von Grundſtücken, die gleichageitig Hypo
thekengläubiger ſind, ſteuerlich bevorzugt werden ſollen.

Der Entwurf eines Rayonſteuergeſetzes
will eine einmalige Abgabe auf ſolches Grundeigentum legen,
das ſich in der Umgebung von Feſtungen befindet, bisher infolge
deſſen gewiſſen Beſchränkungen unterworfen war, nunmehr aber,
da eine baldige Veſeitigung der Feſtungsanlagen in weitem
Umfange wahrſcheinlich iſt, von den Beſchränkungen befreit wird
und ſomit einen unerwarteten Wertzuwachs erfährt. An dieſem
Wertzuwachs das Reich zu beteiligen iſt ſchon
deshalb berechtigt, weil ſeinerzeit den Grundbeſitzern nach dem
Reiſhsgeſetz vom 21. Dezember 1871 für die Beſchränkungen
ihres Eigentums volle Entſchädigung in Kapital oder Rente zu
gewähren war.

Jm Entwurf eines
Tabakſteuergeſetzes

wird eine Neugeſtaltung der Tabakbeſteuerung in der Richtung
vorgeſchlagen, daß von allen Tabakerzeugniſſen eine nach ihrem
Kleinverkaufspreiſe abgeſtufte Verbrauchsa bgabe unter
Verwendung von Steuerzeichen erhoben werden
ſoll. Die BVeſteuerung des inländiſchen Rohtabaks ſoll beſeitigt
werden, wodurch die Herſtellung der billigeren Zigarren erleich-
dert wird, und vom ausländiſchen Rohtabak ſoll unter Aufhebung
des Wertzuſchlages lediglich ein Gewichtszoll in der Höhe
zur Erhebung gelangen, wie er zum Schutze des heimiſchen
Tabakbaues notwendig iſt. Die Verbrauchsabgabeſätze für
Zigarren bewegen ſich in 22 Abſtufungen zwiſchen 8 Mark
für 1000 Stück und 500 Mark für 1000 Stück je nach der Höhe
der Kleinverkaufspreiſe. Bei den Zigaretten ſoll der durch
das Geſetz vom 12. Juni 1916 eingeführte Kriegsaufſchlag mit
der Zigarettenſteuer vereinigt werden und darüber hinaus eine
weitere z Abgabenerhöhung eintreten. Die Abgabeſätze für
Zigarettkn bewegen ſich in 11 Abſtufungen zwiſchen 10 Mark für
1000 Stück (bei Zigaretten bis zu 3 Pfennig das Stück) und 140
Mark für 1000 Stück (bei Zigaretten von über 25 Pfennig das
Stück). Nach dem jetzt gültigen Geſetze tritt der gegenwärtig
höchſte Steuerſatz (einſchließlich Kriegsaufſchlag 40 Mark) bereits
bei einem Preiſe von über 70 Mark für 100 Stück ein; das iſt
angeſichts der Preisentwickelung auf dem Zigarettenmarkt nicht
mehr gerechtfertigt. Ueber dieſe Angaben hinaus enthält der
Entwurf eine ganze Reihe von Beſtimmungen, die beweiſen, daß
die neuerlich notwendig gewordene Belaſtung der Tabgkerzeug
niſſe mit den berechtigten Jntereſſen der Tabakinduſtrie und
des Handels in Uebereinſtimmung gebracht werden ſoll.

Auch eineErhöhung der Zuckerſteuer
wird notwendig. Sie ſoll ſtatt 14 Mark in der Folge 30 Mark
für 100 Kilogramm Reingewicht betragen. Das würde einer
Erhöhung des Kleinhandelspreiſes um 8 Pfg. für das Pfund
gleichkommen eine Belaſtung, die ſehr gering iſt, wenn man
bedenkt, mit welchen Preisſteigerungen während des Krieges
leider gerechnet werden mußte.

Auch die Belaſtung, die ſich aus der geplanten
Zündwarenſteuer

ergibt, kann nicht als unerträglich bezeichnet werden, zumal
wenn man in Betracht zieht, daß ſich die Bevölkerung in Kriegs
zeiten für Zündwaren mit weit höheren Preiſen abgefunden
hat, als ſie einſchließlich der Steuer nach der Wiederkehr nor
maler Zeiten zu erhoffen ſind. Es ſoll nämlich die Steuer für
Zündhölzer und Zündkerzchen ver doppelt werden, ſo daß
zum Beiſpiel für Schachteln mit 30 bis 60 Zündhölzern die
Steuer 8 Pfennig für jede Schachtel, für Schachteln mit
20 oder weniger Zündkerzchen 10 Pfennig für jedeSchachtel beträgt. Außerdem werden n Schutze der
Zündholzinduſtrie und des Ertrages der Zündwarenſteuer neu
die Feuerzeuge zur Beſteuerung herangezogen. Auch eine Er-

öhung des Eingangszolls für vom Ausland eingeführte Zünd-
und Zündkerzchen iſt vorgeſehen.

Der Entwurf eines
Vergnügungsſteuergeſetzes

ſieht vor, daß alle von Bundesſtaaten, Gemeinden und Ge
meindeverbänden erlaſſenen Vorſchriften, nach denen eine Ver-

nügungsſteuer erhoben wird, unwirkſam werden. An derenStelle ſoll die Reichsvergnügungsſteuer treten, von deren Ergeb-

nis die Hälfte dem Reiche zufließen ſoll. Es wer-
den von der Steuer alle Veranſtaltungen getroffen werden, die
den Zweck haben, zu unterhalten, zu ergötzen, zu erbauen oder
u belehren, ausgenommen ſolche, die lediglich dem Unterricht in
nterrichtsanſtalten dienen. Die Erhebung der Steuer erfolgt

als Kartenſteuer, wenn von den Teilnehmern der Veran
ſtaltung Eintrittsgeld zu entrichten iſt, als Pauſchſteuer (nach
dem Flächenraum), wenn kein Eintrittsgeld erhoben wird.

Das Kartenſpiel
ſoll ebenfalls in Zukunft ſteuerlich höher belaſtet werden. Die
jevige Reichsſtempelabgabe von 30 Pfg. bzw. 50 Pfg. für Spiel-
arten iſt bereits ſeit dem Jahre 1878 in Kraft, hat alſo ſeit

mehr als vierzig Jahren keine Erhöhung erfahren. Die Steuer
ſoll ſich in der Folge für Kartenſpiele von mehr als 24 bis ein-
chließlich 48 Blättern auf 2 Mark belaufen; für Karten-
piele mit weniger Blättern bezw. mit mehr Blättern ermäßigt
ich oder erhöht ſich der Satz. Auch die vom Auslande einge

führen Spielkarten ſind der Steuer unterworfen; ſie werden
überdies einen erhöhten Eingangszoll zu tragen haben.
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wieder eine verdächtigung

vom KRegierungstiſch

e rare Begriffsverwirrung eher e c ein De iDie Veranſtalter in Erfurt betonen ja auch ſelbſt den ent

„Demokratiſierung der Verwaltung erklären, genau das
ſelbe, was auch Revolutionsregierung als ihr Ziel erſtrebt.
Trotzdem ſuchen unſere Regierungsſozialiſten auch dieſe Vor
än. zu mißbrauchen, um ihre bekannten hinterliſtigen Ver

ächtigungen auszuſtreuen. Die Reichsregierung und die preu
ßiſche Regierung aus Anlaß der Ereigniſſe in Erfurt eine
Kundgebung erlaſſen, die ſelbſtverſtändlich das unbotmäßige
Treiben der Thüringer Eiſenbahner verurteilen muß und zwar
mit folgenden ſcharfen Worten: Wir dürfen nicht dulden, „daß
dieſe Zeit furchtbarſter Not, die auf Jahrzehnte hinaus das
Schickſal von Volk und Reich entſcheidet, ausgenutzt werden ſoll,

um Verwirrung und Unruhe zu erregen und Hand an Betriebe
zu legen, ohne deren r r ungeſtörte Fortführung
unſer Volk nicht leben und unſere Wirtſchaft nicht wieder auf
gerichtet werden kann. Man erwartete nun, die Re
ierungen es bedauern würden, daß man ihre mokratierange- und Sozialiſierungspläne mißverſtehe und auf eigene

Hand das zu erzwingen ſuche, was nur auf geſetzlichem Wege er
folgen könne, oder d Statt deſſen lieſt man mit höchſtem
Befremden in der Kundgebung der Regierungen weiterhin fol
gende Sätze: „Beide Regierungen ſind überzeugt, daß die großeMehrheit der an den erfurter Vorgängen Beteiligten die eigent

lichen, gegen die demokratiſche Staatsform ſich richtenden Ziele
der Hintermänner dieſer Bewegung micht erkannt haben, daß ſie
lediglich irregeleitet wurden und weit davon entfernt waren,
ihrem Vaterlande in dieſer Zeit der größten Not in den Rücken
zu fallen und die gemeinſame Sache unſeres Volkes zu verraten.“
Dementſprechend werden die Beamten und Arbeiter ermahnt, ſich
nicht „durch die Redensarten weniger Drahtzieher irreführen zu
laſſen, die ihre politiſchen Ziele zwar ſorgſam verhüllen, aber
doch offenkundig euch zu ihren eigenen Zwecken mißbrauchen
wollen.“ Da dieſe Drahtzieher als Eegner der demokratiſchen
Staatsform bezeichnet werden, muß und ſoll ohne Zweifel ein
jeder erraten, daß es wieder die „Regaktionäre“ ſeien, alſo die
„Gegenrevolution von rechts“, von deren angeblichen verſchwöre
riſchen Abſichten ja beſonders der Reichsminiſterpräſident Scheide-
mann fortgeſetzt phantaſiert. Offen auszuſprechen wagen die
Regierungen dieſe Verdächtigung ja nicht, aus dem guten
Grunde, weil ſie ſelbſt wiſſen, daß ſie ſich damit der ſchwerſten,
ſchamloſeſten Verleumdung ſchuldig machen würden. Sie de
gnügen ſich alſo mit Andeutungen, die das Gift des Miß-
trauens und der Klaſſenverhetzung in die Arbeitermaſſen tragen
müſſen, um dadurch das Wiedererſtarken des Nationalgefühls im
deutſchen Volke zu hemmen und ſomit vielleicht die eigene Herr
ſchaft noch für einige Zeit wieder zu ſichern. Die Regierungs
ſozialiſten in ihrer parteipolitſchen Beſchränktheit begreifen ja
nicht, wie lächerlich durchſichtig ihre Manöver ſind und wie ſie
ſich dadurch nur ſelbſt um den Reſt des Vertrauens bringen, den
ſie noch hier und da genießen. „Treue um Treue“ ſchließen ſie
ihre phraſenhafte Kundgebung. Ja, darf denn Treue erwarten,
wer mit ſolchen unwahrhaften und ungetreuen Mitteln kämpft?
Dieſe Frage ſollte man ſich in der Umgebung Scheidemanns end
lich einmal ernſtlich vorlegen.

Deutſche Offiziertreue
(Von unſerem bp-Sonderberichterſtatter.)

München, 24. Juni.
Der Wirtſchaftsverband bayeriſcher Offiziere richtete an den

Reichspräſidenten folgendes Telegramm: „7000“ bayeriſche Offi
ziere weiſen mit Empörung die Forderung des Auslieferns des
Kaiſers und anderer Deutſcher zurück. Ueber Deutſche kann nur
ein deutſches Gericht urteilen.“

Jn der „Täglichen Rundſchau“ leſen wir: Bei uns ſind das
die 100 000 Mann, die wir als Polizeitruppe von unſerem Heere
behalten ſollen, und man will ſich gleich ihrer Dienſte verſichern.
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß nahezu unſere geſamte Gene-
ralität ihren Dienſt hat niederlegen wollen, nachdem der Schmach-
frieden angenommen war. Auch unter dem übrigen Offizier-
korps gärt es. Was dann? Da wäre auch Erzbergers Witz zu
Ende, da könnte der Scheidemannfriede nicht durchgeführt wer
den, und für die Durchführung jeder einzelnen Beſtimmung des
Vertrages macht uns die Entente doch ausdrücklich in ihrer letzten
Note nochmals verantwortlich. Es werden alſo Schergen, deutſche
Offiziere, dazu kommandiert werden müſſen, Hindenburg zu ver
haften und den Feinden auszuliefern. Selbſt dem Teufel in der
Hölle müßte übel werden bei dieſem Gedanken. Unſeren Gent
lemen, der regierenden Mehrheit, aber iſt er ganz plauſibel, und
ſo wird der Nationalverſammlung, die in ihrer Geſamtheit dar
auf hineinfällt, ein Aufruf an Heer und Volk zur Annahme
unterbreitet, in dem jedermann aufgefordert wird, treu auf
ſeinem Poſten zu bleiben. „Sonſt kommt das Chaos“, lautet die
abgegriffene Redensart. Andernfalls aber bleibt die Ordnung
erhalten; die Ordnung auf der Sträflingsgaleere.

Heutſches Reich.
th. Die Arbeitsdispoſitionen der preußiſchen Landesverſamm

lung. Der Aelteſtenrat der preußiſchen Landesverſammlung be
ſchloß, bis etwa 20. Juli ununterbrochen Sitzungen abzuhalten
und alsdann ein Pauſe bis Ende Auguſt eintreten zu laſſen.
Der Verfaſſungsentwurf ſoll möglichſt noch vor der Pauſe er
ledigt werden. Die Fraktionen der preußiſchen Landesverſamm-
lung entſandten Vertretungen nach Weimar, um bei den Be
ratungen über die neue Antwort der Enbente und ihre Folgen
auf die deutſche innere Politik mitzuwirken. Die Vertretungen
kehren ſpäteſtens am Freitag nach Berlin zurück. Die Fraktio-
nen der deutſchen Nationalverſammlung werden ihre Entſchei
dungen bereits am Mittwoch treffen, der Friedensausſchuß tritt
am Donnerstag zuſammen. Jn ihm wird die definitive Entſchei
dung fallen, ob wir den neuen Vertrag unterſchreiben oder nicht.
Die Sitzung der Vollverſammlung, die ſich anſchließen wird, wird
das Siegel unter den Beſchluß des Ausſchuſſes ſetzen.

Die organiſche Neuordnung der Staatsſteuern. Bei der
durchzuführenden organiſchen Neuordnung der preußiſchen Ein
kommens und Ergänzungsſteuer wird man vor allem darauf be
dacht ſein, noch mehr als bisher nach ſozialen Geſichtspunkten zu
verfahren, um dadurch eine noch gerechtere Verteilung der
Steuerbelaſtung zu Die direkte Steuerverwaltung ſoll
von der allgemeinen Verwaltung völlig abgetrennt werden. Zu
nächſt iſt dies überall innerhalb der Kreiſe durchzuführen. Hier
durch läßt ſich unbedingt eine ſchärfere und genauere Vergn-
lagung der Steuerzahler erreichen, die ſich als unbedingt er
forderlich herausgeſtellt hat. Jerner iſt an eine weſentliche Ver

ſtaltet und wie weit die Staatsſteuern den Eingzelſtaaten ent
2773 werden. Erſt dann wird man eine endgültige Regelung

materiellen Steuerrechts vornehmen können. vaktiſch iſt
mit der Abtrennung der direkten Steuerverwaltung von der all
gemeinen Verwaltung ſchon dadurch begonnen worden, das auf
dem Verwaltungswege innerhalb der Kreiſe Steuerämter er
richtet ſind.

Das Prädikat „Frau“ keine Perfonenſtandsbezeichnung. Der
Miniſter des hat aus Anlaß eines Einzelfalles
folgende V ung vom 18. Juni 1919 erlaſſen: „Die Bezeich-
nung Frau für eine Angehörige des weiblichen Geſchlechts iſt
nicht ichbedeutend mit „Ehefrau“. Sie iſt weder eine Perſonen

ng noch ein Teil des Namens noch ein Titel,
verliehen werden müßte oder könnte. Es kann deshalb auch

deiner ledigen Frau verwehrt werden, ſich „Frau“ zu nennen.
Die Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 31. Juli 1839,
die der entgegengeſetzten Anſicht Ausdruck gab und die darauf
geſtützte Praxis, wonach das Prädikat „Frau“ als Titel oder
königliche Gunſtbezeugung verliehen wurde, entbehrten eines

r Drt r e den heutigen Lebensveriſſen u atſachen. we deshalb dieſe Verfügung
nicht mehr amwenden laſſen.

Bevorſtehende Demiſſion des Botſchafters Graf Wedel. Es
beſtätigt ſich, daß der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Botho
Wedel, beabſiſhtigt, ſeine Demiſſion einzureichen.

Die Frage der Auseinanderſetzung der Bermbgen des preu
ßiſchen Staates und der Krone ſoll zum nſtande eines
Geſetzentwurfs gemacht werden, der in Bälde preußiſchen
Landesverſammlungy zugehen wird. Die mit der Löſung der
Frage betraute Kommiſſion ſtellt dieſen Entwurf zurzeit auf,
durch den beiden Teilen volle Gerechtigkeit wwiderfahren ſoll. Die

hat die recht ſchwierige Frage monatelang eingehend
geprüft.

Der erſte Bürgermeiſter von München. Der Mehrheits-
ſozialiſt Eduard Schmidt, Redakteur der „Münchener Poſt“, iſt
mit Unterſtützung der U. S. P. mit 25 von 49 abgegebenen gil-
tigen Stimmen zum erſten Bürgermeiſter gewählt worden.

Scheidemann in der Schweiz. Der frühere Miniſterpräſi-
dent Scheidemann iſt, wie die Baſeler „National-Zeitung“
meldet, zum Kuraufenthalt in der Schweiz eingetroffen.

Deutſche Jnternierte in Amerika. Wie „Telegraaf“ aus
Paris meldet, werden die Vereinigten Staaten allen inter
nierten Deutſchen, die dieſen Wunſch haben, die Rückkehr in die
Heimat geſtatten. Der erſte Transport geht am 25. Juli nach
Rotterdam ab. Es befinden ſich mehrere Offiztere der Handels
flotte darunter,

Die Erhaltung der Namen bäuerlicher Familten. Infolge
des Krieges ſtehen viele Familien, namentlich in bäuerlichen
Kreiſen, vor der Gefahr des Ausſterbens der Familiennamen.
Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat deshalb angeordnet,
daß Familien, bei denen infolge des Krieges ein Ausſterben des
Familiennamens bevorſteht, berechtigt ſind Anträge zu ſtellen,
den aus ſterbenden Namen den Schwiegerſöhnen zu verleihen.

Demobilmachung in Belgien. Der Kriegsminiſter brachte in
der Kammer eine Geſetzesvorlage zur Regelung der Demobil-
machung ein. Das Heer wird nach der Demobilmachung aus
45 000 Mann der Jahrgänge 1914 und 1915 und 12500 Frei-
willigen beſtehen, die jetzt ausgebildet werden.

Die 48-Stundenwoche in der Schweiz. Der Bundesrat ge
nehmigte die Einführung der 48-Stundenwoche für das geſamte
Verkehrsperſonal auf den 1. Auguſt. Belgien wünſcht von der
Schweiz für die Kohlenlieferungen einen Vorſchußkredit von
60 Millionen. Schweizerſeits beſteht Neigung, 25 bis 30 Millio
nen zu gewähren. Der Schweizer Bundesrat nahm einen An
trag für vermehrten Schutz der Jmmunität der Parlamentsmit-
glieder an.

Der Achtſtundentag in Frankreich. Der Senat hat geſtern
die von der Kammer ſchon angenommene Vorlage Durafour über
den Achtſtundentag in den Bergwerken angenommen.

Hanſſen däniſcher Miniſter. Jm däniſchen Folkethings teilte
der Vorſitzende mit. daß H. P. Hanſſen (Nörrmölle) zum
Miniſter ohne Portefeuille ernannt wurde. (Hanſſen iſt der
ehemalige deutſche Reichstgasabgeordnete.)

Provinz Sachſew
t. Quedlinburg, 26. Juni. (Jn höhere Klaſſe ein

gereiht.) Die fortgeſetzten Bemühungen der in der Beamten-
vereinigung organiſierten Beamtenſchaft, das Aufrücken der
Stadt Quedlinburg in die Liſte der teuren Orte zu erwirken,
haben nunmehr den Erfolg gezeitigt, daß der Finanzminiſter dem
Antrage ſtattgab und Quedlinburg mit Rückwirkung vom
1. Januar in die Servisklaſſe B einreihte.

1. Burg, 26. Juni. (Die Deutſchnationale Volks-
partei Burg) veranſtaltete eine Sonnwendfeier, die zahl-
reich beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Deutſch, mahnte in
ſeiner Begrüßungsanſprache zu getreuem Aushalten und feſtem

Korvettenkapitän Lützow-Berlin hielt den
auptvortrag, der allſeitigen ſtarken Beifall fand. Volks und

Vaterlandslieder wechſelten mit Muſikvorträgen. Das Schluß-
wort ſprach Parteigeſchäftsführer Thielen.

Erfurt, 26. Juni. (Der Verein ThüringerPreſſe), Reichsverband der Deutſchen Preſſe, Kreisverein t
Thüringen, wird ſeine infolge der Geſamtverhältniſſe
Vaterlandes und beſonders auch wegen der Verkehrsſchwierig
keiten wiederholt verſchobene Hauptverſammlung am
6. Juli in Erfurt abhalten. Neben der Erſtattung des Jah-
resberichts uſw. wird Redakteur Doch Eiſenach über die
Verwerkſchaftlichung des Reichs verbandes der
Deutſchen Preſſe ſprechen und Dr. Hans Haupt
Erfurt vom Wolffſchen Telegraphen- Bureau wird über die vom
Vorſtand verſandte Rundfrage über die Gehaltsverhält-
niſſe der Redakteure referieren. Es folgt dann die
Neuwahl des Vorſtandes und des Schiedsgerichts, Wahl des
Delegierten und des Stellvertreters zu den nächſten Tagungen
der Berufsorganiſationen, Wahl der Kaſſenprüfer und Wahl des
Ortes der nächſten Hauptverſammlung. Nach der Sitzung findet
ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Die Tagung wird im
Preußiſchen Hof“ abgehalten und beginnt vormittags 11 Uhr.

t. Bernburg, 27. Juni. (Zu zug verbotenl) Eine heute
erſchienene Polizeiverordnung beſtimmt, daß im Bereiche unſerer
Stadt die Ueberlaſſung von Wohnräumen ohne Zuſtimmung des
Magiſtrats an Perſonen, die von auswärts zuziehen, verboten
iſt und daß bis zum Ende dieſes Jahres der Aufenthalt von
Perſonen in Gaſthöfen, Wirtſchaften u. dgl. über den Zeitraum
von einem Monat nicht ausgedehnt werden darf. Eine weitere
Beſtimmung ſchafft die Möslichkeit, Wo räume durch den
Magiſtrat zu beſchlagnahmen und mehrere Familien in einer
größeren Wohnung unterzubringen Außerdem iſt der Erlaß
einer Poligeiverordnung beabſi-htigt, die beſtimmt, daß die Ver
mietung von Wohnräumen überhaupt nur mit Genehmigung des
Magifſtrats erfolgen darf.

L Zerbſt, 25. Juni. (Die erſten Zerbſter Früh
kartoffeln,) die ſogenannten Siebenwochenkartoffeln, ſind
etzt am Markt erſchienen. Das Pfund igte noch 25—30 Pfg.
om 1. Juli ab iſt der Höchſtpreis auf 12 Mark für den Zentner

feſtgeſetzt. Es ſind Maßnahmen getroffen, um dem wucheriſchen
Schleichhandel, durch den im Vorjahre die meiſten Frühkartoffeln
nach auswärts gingen, nach Möglichkeit vorzubeugen. Trotzdem
ſind fremde Aufkäufer wieder emſig bei der Arbeit, um unter
Gebot unerhörteſter Preiſe von den Kartoffelerſtlingen ſoviel

wie g ml. Parey, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut II,das im vorigen Jahre von Herrn Finck erworben wurde, ſt jetzt
mit ſämtlichem Jnventar an Oberamtmann Petrie aus Ketzin
verkauft worden.

Sondershauſen, 25. Juni. (Der Landtag) bewilligte
in ſeiner Sitzung für Erwerbsloſenfürſorge weitere 200 000 Mk.

Denkſchrift über die ſoziale Kriegsfürſorge in Thüringen
wurde in zweiter Leſung zugeſtimmt. In erſter Leſung wurde
ſodann ein Geſetzentwurf beraten, nach welchem den unmittel
baren Staatsbeamten Wohnungsgeldzuſchüſſe zugebilligt werden
ſollen. Der zu zahlende Höchſtbetrag beträgt 800, der Mindeſt-
betrag 250 Mark. An Volksſchullehrer ſoll bis zur Regelung
ihrer Beſoldung ein Zuſchuß von 400 Mark, an Lehrerinnen ein
ſolcher von 300 Mark bewilligt werden. Letztere ſollen außerdem
ein Wohnungsgeld von 150 Mark für widerruflich und 200 Mark
r unwiderruflich Angeſtellte erhalten. Die Vorlage wurde dem

inanzausſchuß überwieſen.
Jeng, 24. Juni. (Der Lehrerrat) hat beſchloſſen,

mit Rückſicht auf den ungünſtigen Geſundheitszuſtand der Schul
jugend im Verein mit den übrigen Lehrerräten bei der Regie
rung in Weimar die Einführung der Kurzſtunden
bis auf weiteres zu beantragen, um auf dieſe Weiſe zu er
reichen, daß die Schüler vom Beſuche des Nachmittagsunterrichts
befreit werden können.

Rubolſtadt, 27. Juni. (Zur Förderung des bar-
geldloſen Zahlungsverkehrs) hat das Miniſterium
angeordnet, daß vom 1. Juli 1919 ab die feſten Bezüge aller an
geſtellten Staatsbeamten nicht mehr in bar, ſondern durch Ueber-
weiſung an die Landeskreditkaſſe, an eine Sparkaſſe oder an ein
Bankinſtitut zur Auszahlung kommen. Durch dieſe Zahlungs
art erledigen ſich die Empfangsbeſcheinigungen der Beamten.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Driginal- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Gewerkſchaft Sachſen- Weimar. Jn der Gewerkenver-

ſammlung vertraten 35 Gewerke 683 Kuxe. Der Vorſitzende
wies vor allem auf die völlig unzureichende Geſtaltung der
Preiſe hin, ſo daß bis heute der Betrieb namhafte Zuſchüſſe er-

Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden ge-
nehmigt.

Kaliwerke Salzdetfurth A.G. Die Generalverſammlung
ſetzte die Dividende auf 12 (15) Prozent feſt. Außerdem ge
langt ein Bonus von 160 (0) M. pro Aktie zur Ausſchüttung.
Die Zukunft der Kaliinduſtrie liege im Dunkeln.
Abzuwarten bleibe, inwieweit ſich die Hoffnung der Regierung
auf Erhöhung der Produktion und der Ueberſchüſſe bei den
Sozialiſierungsplänen erfüllen werde. Die Materialpreiſe und
Löhne ſeien derartig geſtiegen, daß, falls nicht eine ganz
erhebliche Erhöhung der Kalipreiſe eintrete, eine große
Anzahl von Werken, die jetzt ſchon mit Verluſt arbeiten, zur
Stilleg ung gezwungen werden. Salzdetfurth befinde ſich
in einer Sonderſtellung. Das gute Ergebnis ſei in erſter Linie
dem außergewöhnlich hohen Gehalt der Rohſalze und einer
günſtigen Verarbeitungsfähigkeit zu verdanken. Außerdem
brachte die im vorigen Jahre erfolgte Abwicklung früher ein
gegangener Geſchäfte namhafte Ueberſchüſſe. Endlich wurde
das Gewinnergebnis noch durch erhebliche Zinſeneinnahmen
günſtig beeinflußt. Der Abſchluß ergibt nach Abſchreibungen von
251 791 (920 630) M. und nach Abſetzung von Kursverluſten an
heimiſchen Staatspapieren im Betrage von 487 504 (0) M. einen
Reingewinn von 2 312 900 (1 446 474) M.

Deutſche Kaliwerke zu Bernterode. Die Generalverſamm-
lung ſetzte die Dividende auf 7 Proz. feſt. Der Generaldirektkor
der Gefellſchaft führte aus: Die Zukunft der Kali-
induſtrie wird erſtens von der Konkurrenz, zweitens von der
Geſtaltung der innerpolitiſchen Verhältniſſe abhängen. Eine
Ueberſchätzung der h Konkurrenz iſt nicht am
Platze, da die Franzoſen bisher bei großzügigen Organiſationen
immer verſagt haben. Aber es wäre ebenſo verfehlt dieſe Kon
kurrenz zu unterſchätzen, insbeſondere, weil die elſäſſiſchen Salze
ſehr hochwertig ſind und die Franzoſen die Unterſtützung ihrer
Verbündeten haben. Die Amerikaner haben bisher noch nichts
getan, um eine Verbindung mit der deutſchen Kaliinduſtrie an
zuknüpfen. Dieſe Zurückhaltung ſei aber auch anders zu er-
klären. Amerika hat ſich unter Aufwendung erheblicher Koſten
ſelbſt eine Kaliinduſtrie geſchaffen, die es durchgeſetzt hat, daß
ein Einfuhrverbot für ausländiſche Kaliſalze erlaſſen und be-
ſtimmt wurde, daß der Amerikaner, der ausländiſche Salze be
zieht, auch einen entſpreechnden Anteil amerikaniſcher Salze ab
zunehmen hat. Aber trotz alledem werde Amerika Kaliſalze von
uns in großem Umfange beziehen müſſen, da Elſaß nicht in der
Loge iſt, Fabrikate in größerem Umfange herzuſtellen. Außer
der elſäſſiſchen Konkurrenz iſt aber mit der ſpaniſchen
Konkurrenz zu rechnen, wo bekanntlich der Belgier Solvayy
eine Kaliinduſtrie geſchaffen hat. Dazu tritt die Wahrſchein
lichkeit, daß auch in Tunis Kalivorkommen werde feſtgeſtellt
werden können. Der deutſchen Kaliinduſtrie erwächſt nun die
Aufgabe, mit den ausländiſchen Abnehmern die
Verbindungen wieder anzuknüpfen und ins Ge-
ſchäft zu kommen. Nach eingehender Schilderung der neuen
Kaliorganiſation kommt der Redner zu dem Schluß, daß, wenn
höhere Preiſe bewilligt werden, die Kaliinduſtrie wieder
vertrauensvoll in die Zukunft blicken könne, vor
ausgeſetzt, daß die Steuerſchraube nicht zu ſtark angezogen
würde. Vor allem habe die Kaliinduſtrie die große Aufgabe,
durch Erport von Kaliprodukten Lebensmittel und
Rohſtoffe ins Land zu bringen. Auf Anfrage wurde noch mit
geteilt, daß die Kaliinduſtrie das größte Intereſſe an einer Neu
regelung des materiellen Jnhalts des Kaligeſetzes habe; denn es
ſeien unzweifelhaft Mängel vorhanden, deren Beſeitigung ge
wünſcht werden müſſe.

Schubert u. Salzer, Akt.Geſ. in Chemnitz. Die General
verſammlung ſetzte die Dividende auf 20 Prozent und die Son-
dervergütung auf 10 Prozent feſt. Ueber die augenblickliche Ge
ſchäftslage bemerkte der Vorſtand, daß es dem Unternehmen an
Aufträgen nicht fehle, fedoch ließen die gegenwärtigen Verhält
niſſe eine ſo ſchnelle und wirkſame Ausführung nicht zu, wie es

die Verwaltung wünſche. an

Hauptſchriftleiter: Helmul Böttcher (Verreiſh).
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Hans Heiling; für Voll
wirtſchaft und Sport: Hans rig geſamten übrigen redaktionellen

eil o eye r.Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a, S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto ThVerlagsdirektor mul v l ver a S
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Moderne Wand- u. große Stand-Uhren
für jede Einrichtung passend.

Schreibtisch- und Küchen- Uhren,
lahres-, Kuckuck- und Weck-Uhren,
Damen- und Herren-Uhren,
Moderne Armband-Uhren

in masstiv Gold, Silber und Tula
in großer Auswahl zu soliden Preisen.
Auf jede Uhr leiste ich schriftliche Garantie

Un h6 u stauv u h l l 9 9 unt. den

Kantorowiez-Diele
obere Leipzigerstrasse 52

Vornehme Weinstuben
Jeden Abend ab Dir Unterhaltungs-Musik.

e Barp.Sport-Zeitungen. Renn-Berichte.

Wintergarten
Treffpunkt aller Sportliehbhaber.

Täglich ab 4 Vhr nachmittags
lrob. Beit- u. Sporffesf

im sehösnen sehattigen Garten
des Wintergarten“.,Für Kinder bedeutend ermässigte Preise.

Sonntag von N akin
II bis 1 Uhr
a V v Haus Ball.

Eintritt 50 C.
Halleſcher Schwimm Verein von 1902.

Sonutag, den 29. Juni 1919, nachmittags 4 Ubr
im Stadtbad, Schimmelſtraße,

Schau Schwimmen,
Wettkampf für Herren, Damen, Knaben und Mädchen
in den 4 Schwimmarten, im Springen u. Tauchben,
Staffetten-, Kleider-Schwimmen u. Waſſerballipiel.

inzel- u. Mannſchaftsékämpfe für Turner, Raſen
ſportler, Ruderer uſw., die dem Halleſchen Ausſchuß

für Leibesübungen angehören.
iſe der Plätze BaſſinSitzplatz num. 3 Mk., Gallerie-Etoriat num. m Stehplatz 1 Mk. orverkauf im!

Stadtbad am 29. Juni 1919 vormittags von 9—12 Uhr.
Kaſſenöffnung 3 Uhr nachmittags.

für Familien- Festlichkeiten
empfiehlt in reicher Auswahl

elegante Verlobungs- und

Vermählungs-Drucksachen

Buch- u. Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleschen Zeitung.

DZ

Die glückliche Geburt eines AAdehens
zeigen hocherfreut an

Albert Nicolaus und Frau
Hedwig geb. Ribbe.

R allo, Leipziger Strabe 63, den 26. Juni 1919.
Goldener Hirsch.
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Hr. Ha

Fernruf Nr. 5738

Der dramatische Film

BI
Schauspiel in 5 Akten.
Die Handlung aplelt

um das Jahr 1848.
Hauptrollen

Harry Liedtke,
Bruno Decarli.

Vorführung:
4.50, 7.00, 9.0 Ubr.

Fernruf Nr. 1294
krztauhtührnng!

I Die Zigeuner-
I Prinzessin.

Dramatisch. Schauspie!
i aus den ofkreisen
h und Zigeunerlagernin 6 Abtelungen.

Vorführung:
4.50, 7.00, 9.20 Uhr.

Nelne Frau. die
Fräulein

filmschauspielerin
Humorvolles Lustspiel Baronin.

in 3 Akten. Köstliches Lustspiel
Hauptrollen: in 3 Akten.

Osni Oswalda, Hauptrolle:
Vletor Jangson. Hilde Wörner.

Vorfährung: Vorführung:4.00, 6.10, 8.20 Uhr. 4.00, 6.10, 8.20 Uhr.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
Die Abend- Vorstellungen beginnen 8.15 Uhr.

7 h
e

Be

ſ. H. Fischer, Bankgoschöft,
BRegründet 1894 Alte Promenade 26, Fernruf 6893

empfehlt sich tür alle bankmäßigen Geschäfte.
Scheck- und VUeherweisungs Verkehr.

Vermietung fener- und diebessicherer Fächer in der

Stahlkammer

arfum eriFrankfurt am Main
Drahtanschrift Parfumrietta, Frankfurtmaln,

Fernsprecher Amt Hanga 9580.

Hautkren FrisierkremHaarwasser Teerseileo
amillen-Extrakt Kamil enszeife

Erstklassige

Parfüms
Zu haben in

allen ein-

zehlävigen ManCeschätten. verlange
Preilsliste.

Hof lieteranten. von l. Mk.Wratzke u. Steiger, Postetr 5,10. olentrüger Mi t

Juwelen Gold Sfl ber. H. Schnee acht. Gr. Steinstr. 84

Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 8 Uhr.
Dir. Vritz Steidls4 Absehſedstage!
Der Flug

um clie Welt.
Musik v. V. Holländer.
Sonntag u. 8 Uhr

2 Vorstellungen
Nachm. Erw. 0,70--3 M..

Apollo -Iheater.

TAgl. abds. s Vhr
Die Kinokönigin

Operette V. J. Gilbert.
peua Immy Sturm 3.6.

Forrerkanf 9-1 u. 5 7.

Er
Sonnabend, 28. Juni 1919, S

Ab Dienstag. I. Juli Schülerrorstellung
Overelten- Gastspiel Wilhelm Tellporellen-bastspie Abends 8 ubr.

Direktion Folin Heinharät III Sinlonie- Konzert

0 Der t Seitung: zerettense err Frita Busen
erſter Kapellmeiſter am
württem. Landestheater,

Stuttgart.
Soliſt: Professor

Paul Grümmer.

Ihre Hoheit
Die Tänzerin
Optt. in 3 Akt. v. W. Götze e Sonntag nachmittag: z

Oderregisseur: H. Feiner 2. C. Sechten H. O0swald. s leber Unsere r alt l. S
Balleitmeister: Ph. Dönler. Abends:

Pracntausstattung Die Walküre

n Summe znach Entwürfen des
Kunstmalers O. Fischer.

Vorverkauf eröffnet
Kanse v. 10-1 u. 460. m

kngllscher
Privatunterricht
in und außer dem Hauſe.
Auch für Anfänger. Probe-
ſtunde gratis. Anfr. u. Z. 1706
an die Geichäftsſtelle d. Ztg.

Gebr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

I

Zimmer Einrichtungen

in allen Preislagen.Einige Schüler finden
gute Penſion

in eſſ. Familie. Offert.
zu richten unter Z. 1722 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Freiwillige
Eisenhahn- Truppen

(Reichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen so-
wie Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben,

Handwerker werden bevorzugt.
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5.- Mark,
c) Lönnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind,

Meldung und Auskunkt:
Werbestelle für Pisenbahntruppen,

h

Am Sudenburger Tor, Baracke E.

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzem zehweren Krankenlager verschied am 24, Juni in der Klinſk zu Halle

mein lieber, teurer Mann, unser guter, treusorgender Vater und Sehwiegervater, unser lieber
Bruder und Schwiegersohn, der Rentier

Albert Schulze
im fast vollendeten 66. Lebensjahroe.,

Er hoffte in unserem Kreise einen ruhigen Lebensabend zu verbringen viereinhalb
lange Krieg-jahre hindurch opferte er seine ganze Kraft der Wirtschaft geines Sohnes und
nun hat ihn der Herrgott so unverhofft zu sich genommen.

In tiefer Trauer

Emma Schulze geb. Berger
Albert Schulze
Irmgard Schulze geb. Oemisch
Robert Schulze
Emma Schröter geb. Schulze
Maria verw. Berger.

Rittergut Popperode b. Wippra, den 25. Juni 1919.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 28. Juni, nachmittags 8 Vhr von der

Kapelle des Südſfriedhofes zu Halle a. S. etatt.
Zugedachte Kranzspenden nimmt die Beordiguangeanetalt Thlieoliekeo, Halle a. S.

Große Steinstrasse 68, entgegen.

ßalist- Kragen
Blusen und lacken,

steter Eingang v. Neuheiten,
sehr preiswert

H. Schnee Nachkf.,
Gr. Steinstr. 84.

Rucksäcke,
Ia. Segeltuch mit breit.

rriemen, sehrpreiswert

IH. Krasemann
r nurSehmeeratraaae 19.

Weiden

Körbe,
ut erhalten, geeignet zum
ransport von Obſt,

verkauft

G. m. b. H.,
Anterloquit i. Thür.

Ganze Ramen od. Vornamen
läßt z. Zeichnen von Wäſche
uſw. weben (rote Gchrift auf
r ſelee ar e Steinſtrsl.
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212. Jahrgang. Nummer 308.
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Halle, 27. Juni.
Die teuren Kirſchen

Die aus Anlaß der hohen Obſtpreiſe im Norden Berlins
vorgekommenen ſchweren Ausſchreitungen haben wieder einmal
bewieſen, wie gefährlich es iſt, die Großſtadtbevölkerung durch
Wucherpreiſe zu reizen. Jn einer nach den Ausſchreitungen ein
berufenen öffentlichen Verſammlung ber Obſthändler hat ſich
gezeigt, daß der Kleinhandel für die hohen Preiſe nicht verant

wortlich zu machen iſt. Andererſeits führte auch der Vertreter
der Großhändlerorganiſation aus, daß auch der Großhandel eine
Preisherabdrückung wünſche. Es wurde eine Reſolution an

genommen, die gegen die Wucherpreiſe der Großhändler und

J

Obſtzüchter proteſtierte und Feſtſetzung der Preiſe durch den
Vollzugsrat forderte. Die Regierung wurde erſucht, wucheriſche
Pachtlverträge zu annullieren. Es wurde eine mit Amtsbefug
niſſen ausgeſtattete Kommiſſion aus Kleinhändlern zur Ueber
wachung der Preiſe unter Mitwirkung des Vollzugsvrates ein
geſetzt. Dieſe Kommiſſion erläßt im Auftrage der organiſierten
Obſt- und Gemüſehändler folgende Bekanntmachung:

„Für Kirſchen ſind pro Pfund bis 1 Mark und für Erd
beeren pro Pfund bis 1,50 Mark an die Groſſiſten bzw. Erzeuger
zu zahlen. Der Verkaufspreis an das Publikum iſt für Kirſchen
pro Pfund bis 1,50 und für Erdbeeren pro Pfund auf 2 M. feſt
geſetzt. Alle Händler, die höhere Preiſe an die Groſſiſten und
Erzeuger zahlen, oder über den von der Kommiſſion feſtgeſetzten
Verkaufspreis hinausgehen, ſind als „wilde“ Händler zu be
trachten. Alle übrigen und folgenden Preisfeſtſetzungen ge-
ſchehen nur durch die gewählte Kommiſſion. Dieſelbe appelliert
an die geſamte Händlerſchaft ſowie an das große Publikum, die
oben erwähnten Preiſe nicht zu überſchreiten, und bittet die Be
völkerung Groß-Berlins, die geſamte Arbeiterſchaft ſowohl wie
das übrige kaufende Publikum, ſich nicht zu Ausſchreitungen hin
reißen zu laſſen.“

In der Befolgung der Aufforderung an die Bevölkerung, die
erwähnten Preiſe nicht zu überſchreiten, liegt die beſte Hilfe für
ein Herabſetzen der Preiſe. Selbſthilfe, in dem man die
Händler mit dem leicht verderblichen Frühobſt einfach ſitzen
läßt, dann kommt der Handel von ſelbſt dazu, dem Obſtzüchter
keine Preiſe zu zahlen, die ſo hohe Kleinhandelspreiſe nötig
machen, wie ſie im übrigen auch in Halle bezahlt werden. Es iſt
Aufgabe des Handels, die Erzeugerpreiſe auf einer normalen
Höhe zu halten und nicht durch gegenſeitiges Preisüberbieten
derartige Verkaufspreiſe, wie jetzt bei den Kirſchen und Erd
beeren, herbeizuführen. Die eigentlichen Gründe für die hohen
Preiſe liegen jedoch noch tiefer. Auch beim Obſtzüchter haben
ſich die Errungenſchaften der Revolution, die erhöhten Pro-
duktions- und Geſchäftsunkoſten bemerkbar gemacht. Gewiß
rechtfertigt dies immer noch nicht die verlangten Preiſe. Der
Hauptfehler liegt zweifellos in der meiſtbietenden Verſteigerung
der Kirſchenernten ſeitens der Gemeinden und Gutsbeſitzer, wo
durch den Händlern der Anreiz zum gegenſeitigen Sichüberbieten
erſt geboten wird. Hier müßte eingeſchritten werden. Aller
dings nicht durch Höchſtpreiſe oder ſogenannte Richtpreiſe, ſon
dern dadurch, daß man den obſtzüchtenden Gutsbeſitzern und
Gemeinden angemeſſene Preiſe bewilligt, die ſie veranlaſſen, die
Kirſchen, Erdbeeren uſw. ſelbſt zu ernten und auf den Markt zu
bringen. Dann dürfte die Gewähr dafür geboten ſein, daß die
Bevölkerung vor gewiſſenloſen Händlern und Erzeugern ge-
ſchützt iſt.

Wenn das hieſige „Volksblatt“ die hohen Kirſchenpreiſe zum
Anlaß nimmt, gegen den freien Handel Sturm zu laufen, ſo iſt
das ein Schlag ins Waſſer, denn das Kirſchenbeiſpiel beweiſt
gar nichts gegen den freien Handel. Genau ſo wurde über das
Verſagen des freien Handels bei der Freigabe des Eierhandels
geſchrieben. Viele ſcheinen aber immer noch nicht zu wiſſen, daß
Angebot und Nachfrage den Preis regeln und daß daher der
Artikel, der frei wird oder frei iſt, wie die Kirſchen, für alle
übrigen mit aufkommen muß. Es iſt unmöglich, aus den
geſamten Lebensmitteln, die eine Einheit dar-
ſtelle n, ein Erzeugnis herauszunehmen und dieſes frei zu
laſſen. Dieſe Unmöglichkeit zeigt die ganze Entwicklung des
Zwang swirtſchaftsſyſtems. Zu Anfang wollte man ſich auf die
Bewirtſchaftung des Getreides beſchränken. Durch die gewalt-
ſame Störung der Preiſe mußte man ſie aber auf alle früher
oder ſpäter ausdehnen. Abbau der Zwangswirtſchaft iſt aber
nötig, um nicht die deutſche Volkswirtſchaft zugrunde zu richten.
Daß dies nicht auf einmal ſein kann und ein beträchtliches Stück
Gemeinwirtſchaft nötig ſein wird, darüber gibt ſich niemand
einem Zweifel hin. Jm allgemeinen wird aber nur der freie
Handel der Landwirtſchaft, dem Handel und der Jnduſtrie
wieder auf die Beine helfen. Daß übrigens das „Volksblatt“,
wenn es ihm gerade in den Kram paßt, ſelbſt für freien Handel
eintritt und genau weiß, daß ſich die Preiſe nach Angebot und
Nachfrage richten, ſcheint ihm ſelbſt noch unbekannt zu ſein, denn
das beweiſt die von ihm gebrachte Notiz „Billige Eier“, worin
das „Volksblatt“ mit Behagen feſtſtellt, daß ſoundſoviele dän ſche
Eierdampfer in deutſchen Häfen eingelaufen ſind, in Bremen
deshalb keine Landeier mehr abzuſetzen ſind und die hoffentlich
baldige Preisſenkung lebhaft begrüßt.
leitung.) Und dieſe Feſtſtellung macht das „Volksblatt“ in ein-
und derſelben Nummer auf derſelben Seite, auf der es auch
den „Bankerott des freien Handels“ in einem Artikel nachzu
weiſen verſucht. Das iſt aber kein Bankerott des freien Han-
dels, ſondern das iſt „Bankerott der Zwangswirtſchaft“.

Der Prozeß Klüber
Am heutigen fünften Verhandlungstag wird in der Zeugen-

vernehmung fortgefahren. Ueber den. Angeklagten Richter
werden von dem als Zeugen geladenen Unterſuchungsrichter
über die er ſt e Vernehmung des Angeklagten Angaben gemacht
betreffs des Schuſſes, den der Angeklagte auf v. Klüber abge
eben hat. Die Ausſagen eines weiteren Zeugen über die
lichtung des Schuſſes führen zu einer längeren Ausſprache

zwiſchen Vorſitzendem und Verteidiger. Daß Angeklagte
mit dem Schuß den Oberſtleutnant hat treffen wollen, kann der
83 e nicht mit Beſtimmtheit ausſagen; in der Richtung des imaſer ſchwimmenden Oberſtleutnants kann der Schuß gefallen

ſein. Ein als Zeuge vernommener Kriminalwachtmeiſter ſagt
über die Vernehmung des Angeklagten Richter aus, daß dieſer
geſtanden hat, auf den Oberſtleutnant haben ſchießen zu wollen;
er ſei aber nicht zum Schießen gekommen, weil bereits ein
anderer Schuß gefallen war. Ein weiterer Zeuge ſagt aus, daß
Richter vor dem Zeugen mit ſchußbereitem Gewehr nach dem
r r Ufer vorüber gelaufen ſei. Zeuge hat dann,

z ein
m, die

ein Kopfſchußl“ Eine Zeugin hat
Oberſtleuinant am Uker zuſammenbrach

uß gefallen war, von dem Angeklagten, der zurück-
orte gehört: „Der Schuß war gut, das war

beobachtet, wie der
und von em,

(Wir auch. Die Schrift

l

Beilage zur Halleſchen Seitung

deſſen Perſon die Zeugin allerdings nicht nennen kann, mit
einem Stock wieder in das Waſſer geſtoßen wurde. Daß es der
Angeklagte Gierhold, den die Zeugin ſeit mehreren Jahren
kennt, geweſen ſein ſoll, kann ſie nicht angeben. Dur dieS wecfaſigtet der ung zieht ſich die Vernehmung 2 die

änge.

Jn der am 80. Juni beginnenden Schwurgerichts
periode kommen zur Verhandlung: 1. am 80. Juni vor
mittags um 9 Uhr gegen den Kriegsinvaliden Otto Böttge wegen
Landfriedensbruchs, 2. am 1. Juli vormittags um 9 Uhr gegen
a) den Hilfsarbeiter Franz Hiemiſch, das Dienſtmädchen
Marie Ronneberger wegen Landfriedensbruchs, 3. am 1. Juli
vormittags um 9 Uhr gegen den Studenten Walter Wenzel wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugs, 4 am 2. Juli vor
mittags um 9 Uhr gegen a) die Kontoriſtin Emma Denski, b) den
Molkereigehilfen Erich Poetzſch,4 c) das Hausmädchen Martha
Attani, d) den Fleiſchermeiſter Alfred Knoche, e) die Schneiderin
Helene Rümpler geb. Loſſe, f) den Sergeanten Willi Paul Loſſe
wegen Landfriedensbruchs, 5. am 3. Juli vormittags um 9 Uhr
gegen den Zigarrenhändler Karl Schneider wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung.

e

Was die „Freiheit“ nicht bringt.
Seit vier Tagen wird der Prozeß gegen die Mörder des

Oberſtleutnants von Klüber geführt. Alle größeren auswärtigen
Zeitungen haben ihre Berichterſtatter zu den Verhandlungen
entſandt und berichten ausführlich darüber; nur die „Freiheit“
ſchweigt. Und doch wird ſie gerade in Halle auf den Straßen
marktſchreieriſch ausgeboten und findet auch guten Abſatz. Aber
man kann es der „Freiheit“ nachfühlen, daß ihr dieſer Prozeß
und das, was er als Ergebnis unabhängiger Maſſenpſychoſe
offenbart, peinlich iſt. Schließlich iſt es aber doch eine Pflicht
journaliſtiſcher Anſtändigkeit, einen immerhin wichtigen Vor
gang, um den es ſich hier handelt, dem Leſer nicht vorzuenthalten.
Doch ſie berichtet nichts. Was der Leſer nicht weiß, macht ihn
nicht heiß. Der Klüberprozeß paßt jedenfalls nicht ins Programm
„unabhängiger“ Berichterſtattung.

Ein Reichspanzerzug
Die noch immer nicht nachlaſſende, eher wachſende Unſicher-

heit in den größeren Städten veranlaßt die Reichsregierung, in
Kürze auf den deutſchen Eiſenbahnen einen Panzerzug einzu
richten, um auf den Hilferuf der von einem neuen Putſchverſuch
bedrohten Orte ſo ſchnell als möglich den erſten Beiſtand leiſten
zu können. Die Eiſenbahndirektion erläßt in ihrem neueſten
Amisblatt einen Aufruf an das Lokomotiv- und Fahrperſonal,
ſich zur Führung und Begleitung des neuen Zuges, der natür-
lich vor anderen im Verkehr den Vorrang erhalten wird, frei-
willig zu melden. Die Bewerber treten bis auf weiteres in den
Dienſt der Reich swehr und erhalten außer den üblichen
Bezügen Teuerungszulage.

Verſchönerungsverein
Der Halleſche Verſchönerungsverein hielt geſtern

abend im Hotel „Preußenhof“ ſeine diesjährige Generalverſamm
lung ab. Gärtnereibeſitzer Spindler als älteſtes Vorſtands-
mitglied, eröffnete die Verſammlung und widmete dem ver
ſtorbenen 1. Vorſitzenden, Amtsgerichtsrat Bindſeil, einen
warmen Nachruf. Er gab alsdann einen kurzen Rückblick über
die im vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß es dem Verein im kommenden Jahre ver-
gönnt ſein möge, noch mehr für die Verſchönerung unſerer Stadt
wirken zu können. Jntereſſant waven ſeine Schilderungen über
die Tätigkeit und die Entwicklung des Verſchönerungsvereins ſeit
dem Jahre 1869. Stadtbaurat Lammers gedachte ebenfalls
der Tätigkeit des verſtorbenen Vorſitzenden, die von größter Be
deutung für unſere Stadt Halle geweſen iſt. Stadtrat Gygas
hob hervor, daß wir in Halle ſehr viele ſchöne Erholungsplätzchen
haben, und bak, die Mitglieder möchten mehr Anteil nehmen an
den Beſtrebungen des Vereins, damit unſere Mitbürger nach
getaner Laſt auch Erholung finden in unſerer nächſten Um-

ng.
Oberſekretär Schacht z abel gab den Rechenſchafts

bericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr. Die Einnahmen
betrugen 5046,60 M., die Ausgaben 4472,45 M., ſo daß ein Ueber-
ſchuß von 574,15 M. verbleibt. Auf Antrag der Verſammlung
wurde dem Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. Der Haus
haltungsplan für das laufende Geſchäftsjahr wurde in Ein-
nahme und Ausgabe ouf 4800 M. feſteſetzt. Jn den Vorſtand
wurden gewählt: Stadtbaurat Lammers als 1. Vorſitzender,
Stadtrat Gygas, 2. Vorſitzender; Kaufmann Bieler,
1. Schriftführer; Gartenbaudirektor Berkling, 2. Shrift-
führer; Oberſekretär Schachtzabel, Kaſſenrendant; Kauf-
mann Ritter, 2. Rendant; Juwelier Tittel und Dr. Pfahl
als Beiſitzer.

Oberſekretär Schachtzabel gedachte in ehrenden Worten der
Verdienſte des derzeitigen Vorſitzenden Spindler, der in 50-
jähriger treuer Mitgliedſchaft den Verſchönerungsverein mit
ſeinem fachmänniſchen Rat tatkräftig unterſtützt habe. Er ſchlug
vor, ſeine Verdienſte in der Weiſe zu würdigen, daß ihn der
Verein zu ſeinem Ehrenvorſitenden ernenne. Die
Verſammlung trat dieſem Wunſche einmütig bei, worauf Herr
Spindler herzlichſt dankte.

Um eine bleibende Erinnerung an den vorſtorbenen 1. Vor
ſitzenden Amtsgerichtsrat Dr. Bindſei! zu beſitzen, ſoll die Bank
im Garten des Kurzhalsſchen Reſtaurants auf der Rabeninſel,
die der Verſtorbene ſtets als Ruheplätz hen benutzte, „Bind
ſeils-Ruh“ genannt werden. Die Verſchönerung
der Rabeninſel ſoll in Gemeinſchaft mit dem ins Leben
gerufenen Rabeninſelverein erfolgen und die dazu erforderlichen
Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Auch für die Anlagen am
Galgenberg ſollen die ſich notwendig machenden Erneuerungen
beſchafft werden. Es wurde allgemein zum Ausdruck gebracht,
daß der Verſchönerungsverein ſich es angelegen ſein laſſen will
mit ſeinen wenigen Mitteln alles das zu tun, was das Anſehen
der Stadt Halle fördern helfe.

Tagung des Guſtav Sdolf- Vereins
Der Hauptverein der Guſtav Adolf-Stiftung für die Pro-

vinz Sachſen hielt am 24. Juni nachmittags ſeine 75. Jahresverſammlung in Halle ab, die trotz der Ungunſt der Zeiten und
dem zeitlichen Zuſammentreffen mit anderen großen Tagungenerrfeulich beſucht war, wozu wohl die ſtraffe Fuſonmenglehang

auf einen Halbtag beigetragen hat. Jn ſeinem Bericht gab der
Vorſitzende, Geheimrat D. Feine, unter dem Leitmotiv Offen
barung 8, 8 ein Bild von dem Stand der Arbeit, wie der Auf-
gaben. Dieſe ſind brennender und dringender als je. Mit jener
muß es daher ſehr ernſt vorangehen. Noch immer ſteht mit
ſeinem Gabenertrag der Hauptverein an zwölfter Stelle unter
den anderen Provinzen. Zur eigenen Verfügung ſtehen nach
Abzug aller Ausgaben 16 388,81 Mark. Sie kommen gemäß
dem Unterſtützungsplan des Vorſtandes zur Verteilung, bei dem
beſonders hervorzuheben iſt, daß in der bisherigen Donau-
monarchie die deutſchen Gemeinden weitere, zum Teil verſtärkte
Berückſichtigung erfahren und dem Exulantenfonds des Zentral-
vorſtandes 2000 Mark zugeführt werden. Dem Kaſſenbericht des

Freitag, den 27. Juni 1910.

Schatzmeiſters, Konſul Lehmann, folgte der Bericht iBezirksvertreter, dem eine deſonders lebhafte Aer ar über
die Organiſation der Arbeit folgte. Für die Jahresverſamm-
lung 1920 liegt eine Einladung aus Halberſtadt vor.

Jm Feſtgottesdienſt zu dem ſich um 6 Uhr die Marktkirche
illte, predigte Generalſuperintendent D. Stolte über das
ort der Offenbarung 8, 2 (Werde wacker und ſtärke das andere,

das ſterben will) aus dem erſchütternden Ernſt der Zeit und
der Liebe zur Guſtav Adolf-Sache heraus tiefgreifend Und auf-
weckend. Der Stimmung, die über der Feier lag, entſprach der

S. Bachſche Choralſatz „Jeſu, meine Freude', den die
uartett Vereinigung SchmidtHaymſcher Schüler und Schüle-

rinnen unter Leitung von Oberlehrer Dr. Viol packend vortrug.
Abgeſchloſſen wurde die Tagung durch eine Abendverſamm-

lung des Zwefgvereins Halle in der Marktkirche, die durch ein
Begrüßungswort des Dompredigers Liz. Baumann und eine
achtſtimmige Motette von K. Grell durch den Halleſchen Lehrer
geſangverein eröffnet wurde. Wer ſie mitgemacht hat, iſt ſich
bewußt, etwas Gewaltiges erlebt zu haben, er wird wünſchen,
die Menge der Murrenden und Mißgelaunten unſerer Siadit
hätte Gelegenheit gehabt, die erſchütternde und zugleich er-
hebende Wirkung zu erfahren, die von dem Wort des Haupt
redners, Paſtor Wittrock, des Flüchtlings aus Dorpat, aus
ging. Schlicht und markig, in fortreißender Beredtſamkeit und

och edelſter Selbſtbeherrſchung, wohltuend ſachlich und zugleich
wichtig ſchilderte er das Ungeheure, für Menſchenmeinung weicht
mehr Erträgliche, was an Leiden ſeit Aushruch des Krieges,
vor allem durch die Bolſchewiki, über das von altersher leid
gewohnte Deutſchtum der Baltenlande hereingebrochen iſt, all
die entſetzlichen Leibes- und Gewiſſensnöte, Geiſtes- und Seelen-
kämpfe, von denen wir im Mutterlande der Reformation trotz
der Schwere der Zeit noch keine Ahnung haben. Erſchüttert
ven dem Gehörten, ſang die ſtattliche Gemeinde ſtehend das
Lutberlied und hatte in den dämmernden Hallen des Gottes-
hauſes eine dämmernde Empfindung, was es heißt, wenn die
Teufel, von denen die Welt voll iſt, Leib, Gut, Ehre, Kind und
Weib wirklich packen und davonführen.

Beantwortfet wurden dieſe Empfindungen in der Motette
von E. Fr. Richter „Groß find die Wogen“, die der Halleſche
Lehrergeſangverein meiſterhaft und mächtig zu Gehör hbrachte.
Wie Schwerthieb zu Schutz und Trutz klang es hernieder „Fürchte
dich nicht, der Herr iſt dein Fels, dein Licht, dein Stab.“ Es
war, wie das Schlußwort des Vorſjhenden zum Ausdruck brachte:
Gedrückt war man gekommen, geſtärkt ging man hinweg, willens
und bereit, das Werk der Guſtav Adolf-Hilfe an leidenden Volks-
und Glaubensgenoſſen ringsum nicht ruhen zu laſſen, ſondern
mit vermehrtem Eifer zu treiben.

cCcc

Die Nahrungsmittel verſorgung in Halle
Verſorgung mit Lebensmitteln! Jn der Woche vom

30. Juni bis 6. Juli 1919 können vom Dienstag, den 1. Juli, an
auf den Abſchnitt E des Sondereinkaufſcheines Nr. 1 für jeden
Haushalts angehörigen drei Pfund Auslandskartoffeln gekauft
werden. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede
Perſon des Haushalts: Pfund Nudeln, 4 Pfund Grauven,

Pfund Kartoffelmehl, Pfund Morgentrank oder Nährſuppen
und Pfund Marmelade. Der Verkauf wird durch beſondere Be-
kanntmachung noch näher geregelt werden.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſt
konſerven in der Talamtſchule am Sonnabend, den 28. Juni.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 36 001--46 000 vormittags von 8——-1 Uhr
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit
einer Perſon eine -Kilogr.-Doſe zum Preiſe von 5.50 M., mit
zwei bis vier Perſonen eine 1-Kilogr.-Doſe zum Preiſe von
11 M., mit fünf bis acht Perſonen eine 2-Kilogr.-Doſe zum
Preiſe von 22 M., für weitere vier Perſonen eines Haushaltes
noch eine 1-Kilogr.-Doſe zum Preiſe von 11 M. abgegeben
werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen
Schlacht- und Viehhofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Seefiſchen findet am Freitag nach-
mittag, dem 27. Juni und am Sonnabend, dem W. Juni in den
einſchlägigen bekannten Geſchäften markenfrei ſtatt. Jm übri-
gen verbleibt es bei der Bekanntmachung vom 18. Juni 1919.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den
28. Juni, auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Hopfeld, Streiberſtraße 29; Milchhändler
Schönherr, Grünſtraße 12; Milchhändler Wetzel, Kellnerſtr. 8, und
Milchhändlerin Naumann geb. Jander, Unterberg 7. Auf jeden
Abſchnitt wird 35 Pfund abgegeben. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte ſind bis 1. Juli abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Schweizerkäſe Fortſetzung der
zweiten Sonderverteilung) in der Talamtſchule am Sonnabend,
den 28. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42601 bis 46 000 vor
mittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
können 100 Gramm zum Preiſe von 2 M. für 100 Gramm ab-
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Morgentrark oder Nährſuppenmehl und
das Kartoffelmehl am Sonnabend, den 28., und Montag, den
30. Juni, abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Ver-
kaufs erfolgt ſpäter.

Auslandsſtudien der Univerſität. Der Vortrag am Mitt-
woch von Profeſſor Dr. Daenell- Münſter behandelte die
politiſche und ſoziale Entwicklung Dänemarks. Die äußere
Politik Dänemarks wird durch die ſchleswigſche Frage be-
ſtimmt. Die Rückgewinnung Nordſchleswigs war ſtets der
Wunſch Dänemarks, es ſah daher in jedem den Freund, der
irgendwie mit Deutſchland verfeindet war. Trotzdem hat ſich die
däniſche Regierung im Weltkrieg völlig neutral verhalten. Die
Stimmung der Bevölkerung iſt durch die Preſſe, die däniſchen
Volkshochſchulen und die ſüdjütiſchen Vereine ſtark beeinflußt
worden. Dieſe Vereine dienten den nationalen Beſtrebungen in
Nordſchleswig; 1909 wurde in Kopenhagen ſogar ein ſüdjütiſcher
Jugendverein gegründet. Die Ausbreitung der Volkshochſchulen,
die die Nordſchleswiger zu guten Dänen erziehen ſollten, begann
nach 1864, namentlich im Süden des Landes. Auch die kirchliche
Grenzmiſſion ſtärkte das däniſche Empfinden. Die inner-
politiſche Entwicklung ſeit 1849, der Einführung der Ver-
faſſung, iſt der Kampf zwiſchen den Konſervativen und Demo
kraten um den Parlamentarismus. Die Regierung ſtützte ſich
anfänglich auf die konſervative Mehrheit, ſpäter, als die Demo-
kratie immer ſtärker wurde, kamen demokratiſche und Koalitions-
miniſterien ans Ruder. Das Ziel konſervativer Politik war die
ſtarke Befeſtigung des Landes, namentlich Kopenhagens, wohin-
gegen die Demokratie für Rüſtungsbeſchränkungen, die Sozial
demokratie für Abrüſtung eintrat. Anfangs vollzog ſich der
Kampf der konſervativen Regierung gegen die Volksvertretung
ziemlich heftig, ſo daß mehrere Jahre lang, bis 1894, keine Be-
willigung des Budgets zuſtande kam und die Regierung nur mit
Proviſorien arbeitete. Unter dem Einfluß des Kapitalismus
und internationaler Strömungen verbreitete ſich die Sozial
demokratie nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem
Lande. Außenpolitiſche Fragen ſind, nachdem der weſtindiſche
Kolonialbeſitz verkauft iſt und wenn Nordſchleswig mit Däne-
mark vereint ſein wird, für Dänemark nicht mehr vorhanden.
Vermutlich wird zwiſchen Deutſchland und Dänemark nach Er«

lediaung der ſchleswigſchen Frage ein gutes nachbarliches Ver



ſeinen inneren Fragen wid kö e in demok
r men können und ein demokratiſchesMuſterländchen, als das es ſo gern gilt, ſein können.

kommen. Dann wird

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, hat der Ordi
narius der engliſchen W 7 an der Breslauer Univerſität
Prof. Dr. Levin Ludwig Schücking einen Ruf nach Halle
als Nachfolger Max Deutſchbeins erhalten. Geboren
1878 zu Burgſteinfurt (Weſtf.), erhielt Schücking Ausbil

r als Schüler Prof. Morsbachs. 1 erwarb er
in Göttingen auf Grund einer Arbeit „Studien über die ſtofſ
lichen Beziehungen der italieniſchen Komödie zur engliſchen bis
Lilly“ die Doktorwürde und habilitierte ſich ebenda nach der
Rückkehr von einem r igen Studienaufenthalt in Eng-land mit einer methodiſch- Litiſchen Studie über den Beowulf.
Oſtern 1910 wurde Schücking außerordentlicher Profeſſor in
Jena als Nachfolger W. Kellers und 1916 ord. Profeſſor in
Breslau als Nachfolger Sarrazins. Der Gelehrte veröffentlichte
zahlreiche Abhandlungen, teils zur angelſächſiſchen Literaturge-
ſchichte, teils und namentlich zur Shakeſpearekunde, ferner
Unterſuchungen zur Soziologie der Literatur, ſchließlich Abhand
lungen über die Droſte,
größeren Arbeiten erſchienen von ihm: „M. Heynes Beowulf“,
neubearbeitet (1908), Shakeſpeare im literariſchen Urteil ſeiner
Zeit“ (1908), „Unterſuchungen zur Bedeutungslehre der angel
ſächſiſchen Dichterſprache“ (1915), „Der engliſche Volkscharakter“
(1915). Das Werk ſeines Großvaters „Das maleriſche und ro
mantiſche Weſtfalen“ gab er 1908 in neuer Bearbeitung heraus.
Ferner verfaßte Schücking einen Band „Balladen und Lieder“
(1900) und einen Einakter „Die vertauſchten Schäfer (1908),
der an verſchiedenen Theatern aufgeführt wurde.

Die Lehrerſchaft der höheren Schulen Halles hielt am
23. Juni eine gutbeſuchte Vollverſammlung im „Schultheiß“ ab.
In der Eröffnungsanſprache wies der Leiter, Oberlygealdirektor
Baltzer, auf die Schwere der gegenwärtigen Zeit hin und
forderte auf zur Arbeit und Einigkeit. Dann trat man in die
Tagesordnung ein. Der Miniſter für Wiſſenſchaft hat der
Stadt Halle anheimgeſtellt, Volkshochſchulkurſe einzu
richten. Auf Antrag der Halleſchen Oberlehrer ſind ausReihen in den Ausſchuß für dieſe Kurſe eingetreten: Direktor

Schmidt, Oberlyzealdirektor Baltzer und Studienrat Walkling.
Die Schaffung von Provinzialoberlehrerkammern wurde er-
örtert, die eine Vertretung der höheren Schulen darſtellen und
mit den Provinzialſchulkollegien zuſammenarbeiten ſollen. Dieſe
Forderung wurde erhoben durch den Vertretertag der höheren
Schulen von Halle, durch den Vorſitzenden der Delegiertenver-
ſammlang des Preußiſchen Philologenvereins ſowie durch die
am 81. Mai in Halle abgehaltene Direktorenverſammlung.
Durch letztere ſind Richtlinien für den Ausbau und für die dazu
nötigen Wahlen aufgeſtellt. Danach ſoll ſich die Kammer aus
21 Mitgliedern zuſammenſetzen, die von den verſchiedenen
Gruppen der an höheren Schulen tätigen Lehrer und Lehrerin-
nen (Oberlehrer, techniſche Lehrer, ſeminariſtiſch gebildete
Lehrer) entſprechend ihrem Stärkeverhältnis gewählt werden.
Die Vorbereitungen zur Wahl werden einem fünfgliedrigen
Ausſchuß überwieſen. Sonderbarerweiſe hat der Miniſter die
Einrichtung dieſer Kammern vorläufig als in dem Rahmen der
allgemeinen Schulreform gehörig abgelehnt, während die ent-
ſprechende Vertretung der Volks- und Mittelſchulen (Bezirks-
lehrerkammern), genehmigt wurde. Es wur deshalb eine
nochmalige Eingabe an den Miniſter beſchloſſen. Zu dem ge
planten Schulbuchmonopol verhielt ſich die Verſammlung
entſchieden ablehnend. Es folgte ein Bericht des Studienrats
Krüger über die Schrift von Reinhardt „Zur Neugeſtaltung
des höheren Schulweſens“, an das ſich eine lebhafte Ausſprache
anſchloß, in der im weſentlichen die Notwendigkeit betont wurde,
am neunjährigen Kurſus für höhere Schulen feſtzuhalten. Eine
Entſchließung wurde jedoch nicht gefaßt.

Jn dem Wettbewerb für die Vebauung des Geländes
zwiſchen der Artillerieſtraße, der alten Leipziger Chauſſee und

Freiligrath und Levin Schücking. An

ihren

der Kaſſeler Güterumgehungsbahn ſind außer einem zweiten
und drei dritten Preiſen vom Preisrichter-Kollegium weitere
fünf Preiſe von je 240 M. zuerkannt worden. Den Verfaſſern
der Entwürfe: Nr. 2 Kennwort Grüne Roſe, Nr. 4 Kenn-
wort Mai 1919 I, Nr. 5 Kennwort Eigene Scholle, Nr. 8
In magnis et volluisse sat est, Nr. 11 Kennwort Mai 1919 II.
Beſchloſſen wurde u. a. ferner der Ankauf der Laubenentwürfe
Nr. 2 Kenwvort Grüne Roſe, Nr. 5 Kennwort Eigene
Scholle und Nr. 10 Kennwort Produktiv, ſowie die Ge
währung einer Unkoſtenentſchädigung von 100 M. an jeden Wett-
bewerber. Behufs weiterer Erledigung der Angelegenheit werden
die Verfaſſer der vorgenannten ſowie der Entwürfe mit dem
Kennwort „Durch“ und „Arm und klein iſt meine Hütte“ ge
beten bis zum Donnerstag, den 10. Juli d. J., mit dem Tiefbau
amt, Wagegebäude, Zimmer 283, in Verbindung zu treten. Die
bis dahin nicht bekanntgewordenen Verfaſſer werden durch Er
öffnung des Briefumſchlages behufs Rückſendung der Projekte
ermittelt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 30. Juni, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung:
1. Wahl von Mitgliedern in den Schulausſchuß für das Lyzeum
uſw. 2. Aenderung des Fahrgeldtarifs für die
Straßenbahn. 3. Errichtung von Kleinwohnungen
im ehemaligen Offiziersgefangenenlager. 4. Anſchluß an
das Gaskoksſyndikat. 5. Erhöhung der Einkommens-
grenze für Zahlung von Teuerungszulagen. 6. Feuerſicherungs-
maßnahmen im Stadttheater. 7. Aenderung der Abort- und
Entwäſſerungsanlagen in Kl. Steinſtraße. 8. Nachbewilligung
für das Lyzeum. 9. Nachbewilligung für Florabad und „Gold.
Egge“. 10. Geſuch um Wiedereinſtellung
von Tagegeldern. 11. Geſuch um Bewilligung einer Rente.
12. Geſuch um Teuerungszulagen. 13. Geſuch betr. Ein-
kommensregulierung und Stellenbeſetzung. 14. Geſuch um
Weiterführung der Straßenbahnlinie 4. 15. Ge-
ſuch um Beamteneigenſchaft und Penſionsberechtigung. 16. Ge
ſuch um Gehaltsregulierung. 17. Geſuch um Anſtellung. 18. An
trag auf vorläufige Belaſſung von Uniformen an Penſionäre.
Nichtöffentliche Sitzung: 19. Armenpflegerwahl. 20. Annahme
eines Jntendanten für das Stadttheater. 21. Nachtragsvertrag
mit dem Gaswerk Giebichenſtein. 22. Anſtellung eines Beamten.
23. Desgleichen. 24. Desgleichen.

Zur Aufklärung! Der Jnhaber eines hieſigen Manu-
fakturwarengeſchäfts ſchreibt uns: „Jn den Schaufenſtern
unſerer Halliſchen Geſchäfte ſteht man jetzt größere Mengen
Baumwollwaren ausgeſtellt. Verſchiedene Kreiſe des Publikums
ſind nun der irrigen Meinung, daß dieſe Waren aus Friedens
zeiten ſtammen, zurückgehalten wären und jetzt zu hohen Prei-
ſen verkauft würden. Nur zu oft kann man leider beobachten,
daß vor den Schaufenſtern aufhetzende Reden geführt werden
von Leuten, denen jede ſachliche Beurteilung fehlt. Zur allge-
meinen Aufklärung halten wir es für geboten, zu erklären, daß
ſchon ſeit mehreren Jahren in Deutſchland keine Baumwoll-
waren mehr vorhanden waren, weil die Zufuhr in Baumwolle
ganz fehlte. Erſt ſeit einigen Wochen war es möglich, über die
Sperrgrenze des beſetzten Gebietes aus Holland und Frankreich
dieſe Waren einzuführen. Wenn unſere Halliſchen Kaufleute
dieſe teure Auslandsware kauften, ſo geſchah es, um die ſo
dringend in jedem Haushalt fehlenden Artikel dem Publikum
zuzuführen. An den hohen Preiſen trägt lediglich der niedrige
Stand unſeres Geldwertes ſchuld.

Sammelt Zigarrenköpfchen! Am 23. d. M. hielt die über
42 Jahre beſtehende Wohltätigkeitsvereinigung der Zigarren-
köpfchenSammler im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ ihre Monats
ſihung ab, bei der erwähnt wurde, daß in der unruhigen ZeitEpenben ſpärlich eingehen, während Anfragen wegen Unter-

ſtützung immer mehr Damen wie Herren aller

ſten, re Jlaſche
kapſeln, Silberſtaniol und alte Metalltelle, welche auf Wunſch
gern abgeholt werden, nicht fortzuwerfen, ſondern baldigſt ab
zuliefern, hauptſächlich Zigarrenköpfchen finden beſte Ver
wertung. Außer Herrn C. Lehmann, Papierhandlung, Leſſing
ſtraße 388, nehmen noch diejenigen Stellen, an denen ent
ſprechende Plakate aushängen, ne Gegenſtände entgegen.
Geld wolle man dort ebenfalls oder dem Leiter der Vereinigung,
Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, gütigſt
übermitteln. Freigemachte Pakete von außerhalb erfahren dank
bare Verwendung. Für bisherige Gaben herzlichen Dank.

Stadtgymnaſium. 7 Kriegsbeſchädigtenſonderlehrgang
beſtanden am Mittwoch die erleichterte Kriegsreifeprüfüng:
William Hennicke (Philologie) Arnold Hielſcher
wirtſchaft), Paul Hoffmann (ſechtswiſſenſchaft),
Lindner (Steuerfach), Max Moh s (Medizin), Arno Moritz
(Bankfach), Karl Schmidt (Muſik), Willi Schott (Jn
genieur), Walter Setzefand (Kaufmann).

Beamtenvorſchüſſe für Wintervorräte. u in dieſem
Jahre ſollen den unteren Beamten und ſtändigen Arbeitern in
Staatsbetrieben zur Beſchaffung von Wintervorräten an Heigz-
ſtoffen, Kartoffeln, Gemüſe und Obſt auf Antrag unverzinsliche
Gehalts- oder Lohnvorſchüſſe gewährt werden.

Der Deutſchvölkiſche Turn- und Wanderverein „Bismarck“
(gegr. 1912) lädt deutſchdenkende reinvölkiſche Freunde zur Mit
arbeit ein. Geturnt wird Dienstags und Freitags abends.
Anmeldungen im Jntereſſe der guten Sache baldigſt erwünſcht.
Gute Vorturner beſonders geſucht. Anfragen an den Vorſitzen
den: Berthold, Beyſchlagſtraße 7 Fernru und im
Vereinsheim, Reſtaurant Fr. Schwark, Friedrichſtraße 54.

Die Gemüſeanbauer ſind mit der behördlichen Preisfeſt
ſetzung für Gemüſe anſcheinend nicht einverſtanden. Das zeigte
ſich auf dem geſtrigen Wochen markte, zu dem wie gewöhn
lich eine Anzahl Erzeuger mit ihren Fuhrwerken erſchienen war,
um ihre Ware loszuſchlagen. Die Händler begehrten natürlich
wie immer das Gemüſe, ſie erklärten ſich jedoch nur bereit, die
feſtgeſetzten Preiſe zu zahlen. Das gefiel den Gemüſeanbauern
aber nicht. Sie verließen mit ihrer Ware den Markt und ſuchten
dieſe auf andere Weiſe zu verkaufen. Darauf iſt es wohl auch
zurückzuführen, daß ſich geſtern und heute in verſchiedenen Ge
ſchäften unſerer Stadt eine Gemüſeknappheit bemerkbar machte.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum 26. d. M. ſind aus
einem Geſchäft in der Leipziger Straße 22 verſchiedene photo-
graphiſche Apparate geſtohlen worden. Verdächtig erſcheinen
zwei junge Männer. Sachdienliche Angaben zur Ermittlung
der Täter und des geſtohlenen Gutes erbittet die Kriminal
polizei nach Zimmer 86 oder 87.

„Liebe und ihre Erſcheinungen im Spiegelbild der
Zeiten“. Sich auf eine Beſprechung dieſer Veranſtaltung ein
zulaſſen, die am Donnerstag abend in den „Thaliaſälen“ ſtatt
fand, wäre ſchlechthin unverantwortlich. Gleichwohl ſeien dem
Vortragenden, einem Herrn Schmieder, wenigſtens einige
Ratſchläge ans Herz gelegt. Zunächſt ſei ihm geraten, aus dem
Titel ſeines Vortrags das Wort Liebe zu ſtreichen und es etwa
durch Sinnlichkeit zu erſetzen. Des weiteren würde ſich empfeh-
len, derartige „literariſche Beiſpiele“ nicht in einem öffentlichen
Vortrage, ſondern vielleicht auf einem Herrenabend zu bieten.
Will er ſich aber wirklich kulturhiſtoriſchen Studien über die
Liebe widmen, ſo ſei ihm weniger Fuchs' „Sittengeſchichte“, auf
die er ſich vornehmlich in Wort und Bild ſtützt, als vielmehr
„Die individuelle Ethik“ von H. Martenſen empfohlen. Es gibt
wahrlich in unſerer Zeit eine würdigere und nützlichere Beſchäf
tigung, als die Weltliteratur lediglich auf erotiſche Stellen und
Zoten hin zu durchſuchen und dieſe dann als „Kunſt“ der
Oeffentlichkeit zu übermitteln. Erfreulich war an dem Abend
neben der Beobachtung, daß ſich auf dem Programm nur ver-
einzelte deutſche Namen fanden, einzig und allein die ſtumme
Abfuhr, die dem Redner zuteil wurde und ihn hoffentlich ver
anlaſſen wird, von einer für den Herbſt angekündigten Wieder
holung ſeiner billigen Spezialitäten dankenswerter Weiſe u
ſehen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends um 734 Uhr wird
das Luſtſpiel „Kümmelblättchen“ von Robert Overweg wieder
holt. Sonnabend nachmittag um 8 Uhr geht als Schüler-
vorſtellung bei kleinen Preiſen Friedrich Schillers „Wilhelm
Tell“ in Szene. Sonnabend abend um 8 Uhr VII. Sinfonie
Konzert unter Leitung von Fritz Buſch, erſtem Kapellmeiſter
am württembergiſchen Landestheater Stuttgart, Soliſt: Pro
feſſor Paul Grümmer, Wien. Sonntag nachmittag um 838 Uhr
Volksvorſtellung „Ueber unſere Kraft“ 1. Teil, Sonntag abend
um 7 Uhr „Die Walküre“. Montag „Der Zigeunerbaron“.
Nachdem die Vorbeſtellungsfriſt für die früheren Stammkarten-
Inhaber abgelaufen iſt, hat die Ausgabe der Plätze für
neuhinzutretende Stammbeſucher begonnen. Obwohl das
Intereſſe erfreulicherweiſe ſehr rege war, bietet ſich doch die
Mögliſhkeit, alle Wünſche noch erfüllen zu können. Trotzdem

empfiehlt es ſich, beſonders für diejenigen Beſucher, die auf

und Weiterzahlung

einen beſtimmten Wochentag angewieſen ſind, baldmöglichſt
zu beſtellen, da der gewügſſchte Platz ſonſt vielleicht gerade für
den betreffenden Tag ſchon vergeben ſein könnte.

WalhallaOperetten- Theater. Am Sonntag nachmittag
um 8334 und abends um 8 Uhr finden zwei Vorſtellungen ſtatt.
Nachmittags kleine Preiſe. Es iſt dies der letzte Sonntag, an
dem die Revue „Der Flug um die Welt“ gegeben wird. Vom
Dienstag, den 1. Juli, an gaſtiert das bekannte Operelten
enſemble des Direktor Felix Meinhardt mit der großen
Operettenneuheit von Walter W. Goetze „Jhre Hoheit die
Tänzerin“. Die erfolgreiche Operette iſt von allen großen

OperettenBühnen Deutſchlands und des neutralen Auslandes
erworben und wird auch in Halle von außerordentlicher Wirkſam
keit ſein.

Jn Bruno Heydrichs Konſervatorium fanden zwei
Uebungsabende (196. und 197. Muſik-Aufführung) am 20. und
24. Juni ſtatt. Jn die Ausführung des Programms, das u. a.
Werke von Bach, Mozart, Beethoven, Mendelſohn, Schumann,
Schubert, Grieg, Chopin, Brahms und Heydrich für Klavier,
Solo- und Gruppengeſang, Violine, Cello enthielt, teilten ſich
40 kleine und erwachſene Schüler aus allen Klaſſen der Lehrer
Herrn und Frau Direktor Heydrich, Erler, Schlott, Sinn, Volk-
monn, Scharfe, Gieſemann, Knoch und Schwendler. Alle
Nummern zeigten wieder einheitliche künſtleriſche Methode mit
der zielſicheren Bahn der Dreieinigkeit von Rhythmus, Technik
und Vortrag. An beiden Abenden war der Saal des Konſer-
vatoriums von einer reichen Zahl von Jntereſſenten gefüllt, die
alle Mitwirkenden mit aufmunterndem Beifall auszeichneten.

Eingeſandt-
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al le
nnſere Leſer zu Worte fommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Reda'tion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Hausfrauennöte und anderes
Wie alle Hausfrauen, die in jetziger Zeit ſelbſt die edle

Kochkunſt, die erſt im Kriege zur wirklichen Kunſt geworden,
ausüben, freute ich mich aufrichtig über die Bekanntmachung des
Magiſtrats, daß von jetzt ab das Gas mittags von 11--1 Uhr

brennen ſolle.
Wir „ſollen“ nämlich unſere 5 Zentner Brennſtoff dieſe

Woche erhalten, haben kein einziges Brikett mehr i
und freuen uns nun, unſer beſcheidenes Mittagbrot in den zwei
zur Verfügung ſtehenden Stunden kochen zu können. Ein
Topf mit Gemüſe und Kartoffeln ſteht auf der einen Flamme,
die Suvve zum Abendbrot auf der zweiten.

Max

im Keller

h

„Schon“ nach einer halben Stunde fängt das Waſſdem ſparſqm brennenden Flämmchen an zu kochen, un r
fft, daß das Mittageſſen is 1 Uhr gar i und die Abendſu pechon früher, damit man noch einen Topf Waſſer zum gaſſte

und zum Reinigen des Geſchirrs aufſtellen kann. Suppe
wandert dann in die Kochkiſte, wo ſie ſich bis 7 Uhr abends
e lauwarm hält, womit man jetzt im Sommer zu

ieden i
„Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein per Bund zu

flechten“, wie ſchon iller ſo treffend bemerkt hat. Um
21 Uhr, als die Kartoffeln und das Gemüſe dreiviertel gar
ſind, ſagen beide Gasflammen deutlich: puff, puff und ſind ver
löſcht und nicht wieder zu beleben.

Am nächſten Tage dasſelbe Manöver, doch diesmal ſchon um
361 Uhr. Und der geplagten Hausfrau bleibt nichts anderes
übrig, als mit Papier und Holz nun im Herd Feuer zu machen
und das Eſſen mit einſtündiger Verſpätung weiterzukochen.

Jch frage nun, warum das Gas nicht, wie verſprochen, genau
Stunden brennt, daß man die beſcheidene Mahlzeit darauf

ertigſtellen kann, wenn man zum Heizen des Ofens auch keine
Kohlen bekommt? Es iſt jetzt wahrlich kein Vorzug, in Halle
Hausfrau zu ſein bei ſo unhaltbaren Zuſtänden, denen ich
dringend ein baldiges Ende wünſche.

Eine Hausfrau.
Jn einer am 24. Juni 1919 in „Wilsdorfs Konzerthaus“,

Karlſtraße, ſtattgehabten, überaus gadkreich beſuchten General
Verſammlung des Verbandes der eutſchen Buch
drucker, Ortsverein Halle, wurde einſtimmig die folgende
Reſolution angenommen „Die am 24. Juni in „Wilsdorfs Kon
zerthaus“ überaus zahlreich verſammelten Halleſchen Buch-
druckergehilfen proteſtieren laut und eindringlich die vom
Halleſchen Magiſtrat geübte Preispolitik. Wenn
die Kartoffeln als das Hauptnahrungsmittel des armen
Mannes von Woche zu Woche teurer werden (erſt 10, dann 15
und nun gar 20 Pfg. für das Pfund), ſo müſſen ſie dies als eine
Ausbeutung der Aermſten der Armen und als einen großen
Volksbetrug bezeichnen; wenn aber Gefrierfleiſ als ratio-
nierter Artikel zu 11 Mark das Pfund in den Handel kommt,
dann können ſie dies nur als eine offenſichtliche Verhöhnung
der unteren Schichten auffaſſen. Denn dieſe ſind nicht in der
Lage, das Fleiſch zu ſolchen Preiſen einzukaufen, und müſſen
zuſehen, wie nur Beſſergeſtellte ſich daran gütlich tun. Wir ver
langen einen ſchleunigen Abbau aller Lebensmittelpreiſe und ein
energiſches Zugreifen des Magiſtrats in der Frage der Obſt- und
Gemüſepreiſe.“

„H Sporkbertehte
F.-C. Favorit. Am morgigen Sonnabend ſpielt Favorit I

nachmittags um 6 Uhr in Merſeburg gegen V. f. B. I. Ab-
fahrt um 4 Uhr vom Riebeckplatz.

Für das Jubiläums-Lawn-Tennis-Turnier des Berliner
Lawn-Tennis-Klubs 1899 (blau-weiß) ging die ſtattliche Zahl von
419 Meldungen ein.
wie Froitzheim. Kreutzer, Uhl, Dr. Gaſt, Fölling, Frau Käber,
Frau Uhl und Frau Neppach beteiligen ſich an den Wettbewerben.

Das Internationale Wettſchwimmen, das der S. C. Po
a Tr am 5. und 6. Juli im Deutſchen Stadion veran
taltet, erhielt von 29 Vereinen aus Groß-Berlin, Magdeburg,

Hamburg, Breslau, Deſſau, Altona, Dresden, Leipgzig, Köln uſw.
178 Meldungen für die 30 Wettbewerbe. Der Hauptwettbewerb,
der Vereinskampf um den Olympiapreis der Stadt Berlin
(Großes Berliner Schwimmen, 400 Meter, 1. Bruſtſchwimmen
100 Meter, 1. Seniorſchwimmen 200 Meter, 1. Bruſtſchwimmen
400 Meter, Großes Berliner Springen und Lange Strecke 1000
Meter) vereint den Verteidiger Poſeidon-Berlin, HellasMagde-
burg, Stern-Hamburg, Hamburger S. V. 79 und Frieſen-Berlin.
Von bekannten Schwimmern treten Luber, Schulze, Kühne (Ber
lin), Kellner, Beher (Spandau), Rademacher, Kühne, Bönicke
(Magdeburg), Reeſe, Witt, Fehſe (Hamburg) und der weſtdeutſche
Meiſter Kamper (Köln) in Bewerb. Die Verhandlungen mit den
Wiener Vereinen haben fich leider zerſchlagen ſo daß die ein
heimiſchen Schwimmer unter ſich bleiben.

Das Schwimmen „Quer durch Magdeburg“ über 3000 Meter,
das der S. C. Neptun-Buckau am 6. Juli auf der Stromelbe ver
anſtaltet, vereint 66 Teilnehmer, die ſich auf 18 Vereine aus
Groß Verlin, Oſchersleben, au, Halberſtadt, Hamburg,
Magdeburg uſw. verteilen. Jm Hauptſchwimmen ſtartet u. a
der Verteidiger des Wanderpreiſes der Stadt Magdeburg
O. Schiele Magdeburg 96). Beſonderes Jntereſſe verdient der
Wettbewerb Klaſſe 8, nur für Arm- und Beinampu-
tierte offen iſt.

Berliner Redrennen mit Totaliſatorbetrieb. Die
Olympiapark-Radrennbahn veranſtaltet am kom-
menden Sonntag ihren 6. Renntag, deſſen Hauptereignis der
große und kleine Olympiapreis iſt. Jn dieſen beiden Rennen
ſtarten zehn Dauerfahrer hinter großem Motor. Der große
Olympiapreis geht über 100 Kilometer. Es ſind hierfür ver
pflichtet die Dauerfahrer Bauer, Thomas, Wittig, Lewanow und
Kuſchkow. Jm kleinen Olympiapreis, zwei Dauerrennen über
50 Kilometer, ſtarten Gnilka-Berlin, NaujokatBerlin, Schröter-
Dresden, Przyodda-Eſſen und Teichert- Berlin. Außer dieſen
Dauerrennen finden drei Fliegerrennen ſtatt. Zum erſten Male
auf einer Radrennbahn in Deutſchland wird die Direktion der
Olympiabahn den Verſuch machen, Totaliſatorbetrieb
bei Radrennen am Sonntag einzuführen.

Die HamburgerDerby-Woche verſchoben. Wegen der dor
tigen Unruhen ſind die für den 25., 27. und 29. Juni angeſetzten
Rennen in Hamburg-Horn auf den 2., 4. und 6. Juli verſchoben
worden. Das Deutſche Derby wird demnach erſt eine Woche
ſpäter, am 6. Juli, zur Entſcheidung gelangen. Auch die für
den 29. Juni angeſetzten Rennen in Leipzig ſind wegen
des Eifenbahnerſtreiks in Frage geſtellt.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, Bleichſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft n das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis
hat ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich heute darüber einig iſt, daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Er
r herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt be
onders der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der
runnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht aus

probiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge
auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend
ſchmeckt und im eigenen Heim ohne Rückfcht auf Beruf oder
Geſchäft getrunken werden kann. Man braucht keine teure Bade
reiſe zu machen, wenn man zuhauſe mit der Familie früh-
morgens, mittags und abends einige Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften
zu kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange
nur den echten „Lauchſtädter Brunnen“,

Haupt- Niederlage in Halle:
Helmbold Comp.,

Drogen- und Mineralbrunnenhandlung,
Leipziger Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094.

Lieferungen erfolgen frei Haus.

Unſere beſten Spieler und Spielerinnen,



vorit I
I. Ab-
erliner
ahl von

Enkoch-GIäser V Marke Weck und SohlIIer in allen Grössen
empfiehlt zu billigen Preisen Louis Bölker, len.

v teſen Angebote
Wir ſuchen möglichſt ſofortigen Antritt

einen jüngeren, möglichſt verbelrateten

Nachtwächter
Offerten mit Angabe der(Kriegsbeſchädigten).Lohnforderungen erbittet itet

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik A.G.,
Babnubof Bebitz b. Bernburg a. Saale.

Geprüfte Volksſchullehrerin
g. Vertretung für Sklaſſige Schule ſofort geſucht.

nmeldung erbeten an die
Schbulleitung in Paſſendorf, Sohirlita, Hauptlehrer.
Bu bald geſucht fleißiges, ordentliches

Mädchen für CLandhaushalt.
Melken nötig, Nähen erwünſcht. Lohnforderung an

Frau Baehr, Ohrdruf i. Thür.
Von leiſtungsfähigem Poſt

e erleg Geeign. Person für dort.esial Handmalereien,wird bei Papierwaren- u. Versand- Filiale eeinige Std. tägl.genüh dinugen gut ein biaaert ort

Existanz.

Vertreter et W es Wirtſchafterin,
an Rudolf Mosse, Dresden. die mit allen Zweigen eines

Landhaushaltes vertraut iſt.
und Ge-Krlegsbeſchädigte ltsanſprüche möglichſt mit

ſowie Hauſierer u. Vertreter Bild bitte zu richten an Frau
erhalten 50 Rabatt durch Oberamtmann Werther,den Verkauf meiner Alu-
mininmeSchilder u. a wmerant Schöndorf bei
Waren. Auskunft

O. to Liehreeht, Barmen. Landwirtſchafterinnen und
Scholarinn., Köchin Mädch.Ein j junger Mann, f. Kch. u. Haus, Jungf, Siub.
u. Housmädch. f. Güter ſ. ſtets

der ſeine Lehrzeit in der Marie Wantzlöben.
Landwirtſchaft 8 ewerbsmäbige Stol lenvermittlerinu. das irrige engete rer taub Telephon 2618.
beſiot findet ſof. Stellg. bei

atte W ötellen Geſuche J
Suche für bald ein ordent- J

ür 21 Jahremeinen Sohn, 4 J.liches, zuverläſſiges
Stubenmädchen, G r geweſen, beſitzt

mer reinigen verſteht. An- ne u
das Plätten, Nähen und Zim

i ubeeren behr- oger
anſprüche einſenden an Frau Volonfärstfelle
Oberamtmann Werther,
Kammergut Schöndorf bei in einem Bank- oder grö

ßerem kaufmänniſchen Ge
eimar.

ſchäft. Offerten unt. H. U.Wiepstmädehen erhält. 1386 an die Annoncen Ex

wer die Unstrut- Zeitung. pedition Johann Friedr.
Laneha z. Insertion benutzt, Rilers, Magdeburg erbeten

Schuppen,
J w. So m hoch, Pappdach, Fingegm mit Brette

verſchalt, zum Wiederaufban ſehr gut geeignet, vreiß
wert zu verkaufen.
Arthur Lindner, Relengtsouſtg *5.

Verkaufe auftragsgemàäss
Eiserne Arbeiter-Kleiderschränke,
5-, u. 10 teil., rohrauht, aber sehr gut erhalt.,
vom Rückbau einer Kriegsindustr. Aniage.
F. W. Lachmann
Bismarekstr. 35 b.

Riesa-Elhbe.
Fernruf 490.

62 ebm Kantholz
in Stärken von2900 lfd. m Jreikantleiten

aus dere en in Eisdorf, meiſtbietendz verkaufen. Beſichtigungsſcheine und Verkaufs-
edingungen durch

Keichsverwertungsamt,
Zweigſtelle Halle a. S.

Eleg. Jagdwagen
(achtſitzi, Fabrikat Lindner, tSie W P usmann in Subſlrae nfen. Anskunf

Ein Paar Wagenpferde,

zu Goldfüchſe
(Bleſſen), zirka 1,60 groß,

mit einem leuten Jagdwagen gehen zum

Verkauf Merſeburgerſtr. 121.

D Verkaufe ſofort gegen Höchſtgebot

200 Ztr. Rotkleeheu.
Fritz Hancdlt, Rittergut O Hbexlarnſtedt

h g.

C D

6 Verzinsung,.

in 4geschoss. einfach
Mietshaus mit 3gesechoss.
Seitengebäude in Halle in
unmittelbarer Nühe der
Kaserne ist sofort billigst
für 52 000 Mark zu Ver-
kaufen. Vermittler verb.
Näheres durch Architekt

B. G. Küstoer,
Lelpaig. Steinstr. 55.
Ein leichter

Dogcart,
für alles paſſend, preiswert
z verkaufen. Off. u. L. 1713

d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.Drennholz
in Ofenlängen ab Lager u.
frei Haus. Louis Kuckelt,Königſtr. 45. Fernſpr. 5564.

1 Sitzbadewanne,

1 Tiſch, 1 Stehpult, 1 lange
Parkettbürſte u. Beſen, ein
Bettſchirm, 3 Polſterſtühle
ſofort zu verkaufen, vorm.
Magdebyrge— Str. 51 bei

Hupfer.

Ein 6 jähriger

Obenburger
brauner Wallach, 172 groß,
eſund u. zugfeſt, ſicher ein-
pännig, für alle Zwecke
an ſteht preiswert zum
c auf.

Kyritz, Halle a. S.,Le erſtr. 33. Fernruf 6573.

T veldverkehr

An n. Verkanf,Beleihung von

Kriegsanleihen
und aller ſonſtigen

Wertpapiere.
L. Schönlicht, in.
Poſtſtr. StadtHauburg'

in joder Höheb monatl. Rückzahlsg.
verleihen sofort

H. Blume& Co. Hambargös.

mietGeſuche

Kinderloſes Ehepaar
ſucht per ſofort oder ſpäter
2-8-Dimmerwohny.
Offerten an Herm. Wohl-
gemuth. Forſterſtr. 12.
T Kaufgeſuche J

Altes Piano
geſucht.

Offert. nur mit Preis unter

B. P. 8725 an Rudolf
Moase. Brüderſtr. 4, erb.

Selbſtfahrer
mit abnehmbarem Bock zu
kaufen geſ. Off. mit Preis
Hesse, Brüderztrabe 4, erbeten.
unter B. R. 8747 an Rudolf

Telegramm- Adresse
Schlachtpferde.

Wir sind dauernd Abnehmer von

Schlachinferden
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesitzer hötlichst um

Jexeinigne Jur Nervertun von Seblaehtpterden

G

e. G. m. H. Büro: Schlachthof.
Fernruf 1029.

jeder
Anzahl

Angebote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

R Notschlachtungen werden jederzeit schnelistens und korrekt
ausgeführt.

Pogge- n. We ur Hälſcl-
kauft eizen in an und kleinen

bereitung r gegen Kaſſe. Gefällige Angebote

und Häckſelichneiderei, Holleben.
erbittet Otto Traue, Müblenwerke

Gebrauchte Klavierse
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſteuer.

R. IPöllI.
Klavierhandlung, Gr. Ulrichſtr. 33134.

Suche ſchwere, zur Zucht geeignete

belgiſche Stuten
im Alter von 5-8 Jahren segen gleichwertigen Wallach

u tauſchen. Zuzahlung oder Lieferung von Futter.
Füchſe bevorzugt. Offerten unter Z. 1717 an die Geſwaſtsſteie d. Ztg. erbeten.

verpachtungeng. Verpachtung.

Die der Gemeinde Lochan gehörige, ca. 1320 Morg.
umfaſſende Jagdnutzung ſoll Montag, den 30. Juni er.,
nachmittags 3
lich meiſtbietend verpachtet werden. Die Pachtzeit
beginnt am l. Juli d. Js. und dauert drei aufeinander
folgende Jahre die ſibrigen Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Lochan (Saalkreis), den 17. Juni 1919.

Der e Knittel.

Ubr im PFerech'ſchen Gaſthofe öffent- z

Bekanntmachung
über Preiſe von Schblachtrindern.

Durch E des Reichsernährungsminiſters vom17. Juni 1919 r r l. S. beſtimmt
Bis auf weiteres darf beim Verkaufe von Schlahindern grrch den Viehhalter der Preis für 50 kg Leb

gewicht bei
1. geringgenährten Rindern einſ el

erin gen rien Freſſern (K 80.3 z W W äſcht W
ausgemäſteten o er vo e en Rindern (Klaſſe A) 9 130. Mk.

nicht überſteigen.II. Die voriadend genannten Preiſe ſind von dieſer

Woche ab u e en.
Magdeburg, den 24. JunPrenßiſche Provinel Zkiſchſtelle.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken
veröffentlicht, d ſich die Höchſtpreiſe infolgedeſſen für

W i mit Knochen auf 3,10 Mk.
a Aus Sind

Halle, den m in ende
des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes.

von Krosigk.

050
3,10 ſtellen.

Bekanntmachung.
7 der zunehmenden Teuerung wird der bei den

Univerſitätskliniken zur Erhebung kommende Teuerungs-
zuſchlag zu den geltenden Sätzen für Kur und Ver
pflegung, ſoweit dieſe nicht wyrtragurch e ſind, v1. Juni d J. ab von 1,50 M für den Ko
und Tag erhöht.

Halle, den 24. Juni 1919.
er Kurator der Univerſität.

Meyer.

Bekanntmachung
über Preiſe von Schlachtrindern.

Durch Erlaß des Reichsernährungsminiſters vom
17. Juni 1919 (R. G. Bl. S. 565) iſt beſtimmt:

I. Bis auf weiteres darf beim Verkaufe von Schlacht
rindern durch den Viehhalter der Preis für 50 kg

m bei1. geringgenährten Rindern einſchließlich Mk. 89e enährten Freſſern (Klaſſe C)ſigen Rindern (Klaſſe B) 110,t hen oder vollfleiſchigen
Mindern Klaſſe 130nicht überſteigen.

II. Die vorſtehend genannten Preiſe ſind von dieſer
Woche ab zu zahlen

Magdeburg, den Juni 1919.Preußiſche Provinzial HFleiſchſtelle.
leefeld.

S Vreußiſh. Veunmten- Verein

in Hannover. tLebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs-,

taats- und Kommunalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer,
Lebhrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, rärzte, Apotheker, Jngenieure, Architekten, Techniker,
kaufmänniſche Angeſtellte n. ſonſtige Privatangeſtellte.

Verſicherungébeſtand 434 448 998 Mark.
Vermögensbeſtand 193 346 951 Mark.

Alle Gewinne werden gunſeox der Mitglieder der
Lebensverſicherung verwen Die Zahlung der Divi-denden, die von Jahr zu Jahr ſteigen u. bei längerer

S Verſicherungsdauer mehr als die Jahresprämie be-

Seht ſel,
Aufſchrift: Hofſtetter, Berlin. Gegen gute Belohnung
ne bei Roeder, Fiſchgeſchäft, Gr. l vchlt- 31.

e Verſ chiedenes
Wertige Schätfte

fütr Kind eruglbſchube aus kräftigem Leinen in den
Größen 26

weiß x x 9. granu r 6.
röße angebeeimann, Hameln, Jelſterſtraße 45.

Dis groſie Mode!
Kunstseidene gestrickte la cken

für Damen, junge Mädohen und Kinder,

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfehlt in sehr groeser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf,
A. F. Ebermann

Gr. Steinstr. 84.Halle a. S.

Ritte ausschneiden! Erscheint nur einmal

Eier Achtung Eier!
Mein z ausprobierter Eierprüfungsapparat zeigt
an, das Ei befruchtet oder unbefruchtet ist, ob esmännlichen oder weiblichen Keim enthnlt. Für jeden

Landwirt und n unentbebrliech.Preis Mark 6. per Nachnahmse.Wiszenschaftl. Cutaehten und rzah Fſcto Danksebreibden liegen Vor.

landwirt Hofmann, Isehöpperitz, Post Dobitseben. S.-4,

Briketts und Braunkohle
liefern jedes Quantum gegen Bezugſcheine. Offerten
sub Z. 1721 an die Geſchäftsſtelle d. Zig

tragen können, beginnt mit dem erſten Jahre Die
für d die ganze Dauer der Lebens- und Rentenver
ſicherungen zu zahlende Reichsſtempelabgabe von
der Prämie trägt die Vereinskaſſe. Betrieb ohne be-
z igg Agenten und desbalb niedrigſte Verwaltungs
oſten.Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des

Vereins davon h x daß der Verein ſehr günſtige
Verſicherungen ten vermag, und zwar auch dann,
wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaften, die
in Form von Bonifikationen, z uſw. in Ausſichtr rn ungen in Abzug bringt. Man leſe
die Druckſchrift: Bonifikationen und Rabatte in derLebensverſicherung. Zuſendung der Druckſachen erfolgt
auf Anfordern koſtenfrei durch
Die Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in hannover.

Ber einer Druckſachenan forderung wolle man auf die Ankündigung
in dieſem Blatte Bezug nehmen.

Norclcleutscher Llovd, Bremen,
Reisegepäek Versicherung

xu billigsten Sätzen.
Vertretung für den Bezirk MHalle:

l. Schönlicht, Bankgeschäft,

A. SpeditionJ

Lagerhäuser

e e n
elche edeldenkende,
alleinſtehende, ver-
mögende Dame
würde ſtrebſamem,

ideenr., jedoch barmittellof.,2Wjähr., ledig. Manne aus der
Buchdruckbranche zu einem
neuen, dementſprech. Berufeverhelfen Aufrichtig gem.
Off. mit Bild, wird zurück-
geſandt, unt. Z. 1716 an die
Geſchäſtsſtelle d. Zeitung. Duſſeldort,

Scheuertücher Glockenſtraße 16.
empfiehlt

H. ehnee Haeli. är. teintr.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. Bttterield, Ielitrsch, Bilenbury, An- and Verkauf von Wertpapieren. Finlseung
von d Verzinsu von Geldeinla gen

nto-Cerrent- und W Verkehr ete.



Reichswehr.

reiwillige!
zum Garde-Kavallerie-Schützen-Korps.
Werbezentrale: Nürnberger Straße 70/71 (Deutfches Känſtlerthegter)

Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion (Heuduck)
Werbezentrale: Verlin-Wilmersdorf, Uhlandſtraßze 155 (Ecke Ludwigkirchſtraße)

Dragoner- Regiment S
Berlin W. 15, Uhlandſtraße 155.

Lehr-Jnfanterie-Regiment:
Karlshorſt, Flugplatz, Steinbaracke.

Freikorps Lützow
Berlin, Lützowſtraße 111.

Freikorps Schwarze Jäger:
Berlin W. Nürnberger Straße 70/71,

HuſarenRegiment 11:
Berlin W., Uhlandſtraße 155.
Ulanen- Regiment 5:

Berlin W. Uhlandſtraße 155.
Küraſſier- Regiment 4

Charlottenburg, Hochſchule für Muſik.
Jäger- Regiment z. Pf. 2:Berlin W 11, Bernburger Straße 3.

Jäger z. Pf. 6Charlottenburg, Sandſebeaſraße 4.

Brigade von Tayſen
erlin, Wilhelmſtraße 102, Potsdamer, Straße 141 (Nähe Potsdamer Platz Belle- Alliance-Platz 1Jean Halleſches Tor), Potsdamer Straße 96 a (Ecke Bülowſtraße), Friedrichſtraßze 175 Ecke ZJägerſtraße).

Freikorps von Klewitz:
Charlottenburg, Joachimsthaler Straße 19.

Detachement Küntzel
Friedenau, Rheingauſtraße 7.

Freikorps Schleswig-Holſtein
Berlin W. 15, Uhlandſtraße 1655.

3. Garde-Feldartillerie- Regiment
Schulzendorf bei Berlin.

Schw. Feldhaubitz-Batl. Braune:
Schöneiche bei Zoſſen.

1. und 2. Pionier-Kompagquie:
Berlin W., Uhlandſtraße 155.Staffelſtab und Kolonnen:

Marieufelde, Berliner Straße, Ecke Dorfſtraße. Berlin W. Uhlandſtraße 18.
Fernſprecher- und Funkerabteilung:

Berlin W. 15, Uhlandſtraße 155.

Diviſion von Lettow
erbezentrale: Charlottenburg, Am Knie, Hotel Bismarck,

Schutztruppen- Regiment 13
Grunewald, Bismarckallee 29.

Schutztruppen- Regiment 23
Grunewald, Jagowſtraße 10.

Schutztruppen-Batterie 1:
Grunewald, Bismarckſtraße 29.

Schutztruppen-Pionier-Abtlg. 13
Scchlachtenſee.

2. Marine Brigade
Wilhelmshaven und Zoſſen, Stammlager.

3. Marine Brigade:
KielWyck, Deckunteroffizierſchule und Wilmersdorf. Kaiſerallee 112

Eskadron Kroſſa:
Klein-Glienicke bei Potsdam.

Nadfahrer- Kompagnie Redlich
Kohlenhaſenbrück bei Potsdam.

M.-G.- Abteilung von Elterlein
Schmargendorf, Schützenhaus.

Freiw. Feldartillerie- Regiment Nr. 15 Regt. Oſiander):
Jüterbog, Neues Lager.

Schw. Feldhanbitz-Abtlg. von Lettow:
Züterbog, Neues Lager.

Minenwerfer-ſt ompagnie von Lettow
Wannſee, Kleine Seeſtraße 3.

Jagdſtaffel Löwe:
Bort bei Potsdam.

Sanitäts-Komp. von Lettow:
Jüterbog, Fußartl.-Schießſchule.

Flak- Abteilung von Lettow:
Wannſee, Kleine Seeſtraße 3.

PionierAbtlg. von Lettow, Nikolasſee:
Nikolasſee, An der Rehwieſe 5.

Div.Nachrichten-Kommandeur von Lettow:
Königſtraße 67.

StaffelftabDiv. von Lettow:
Düterbog, Fußartl.-Schießſchule.

Diviſions-Kraftfahrtruppe: Leichter Panzerkraſtwagen-Zug
Wannſee, Konigſtraße 68. Wannſee, Königſtraße 68.

Sturm-Lehr-Regiment:
Nürnberger Straße 70--71.

M. G. Scharſſchützen-Korps Prey:
Berlin W., Kurfürſtenſtraße M.

Sturm bataillon Schmidt:
Berlin W. Hardenbergſtraße 29 a.

Nadfahrer- Kompagnie v. Koeller: Berlin W.
Eiſerne Eskadron und Fliegerkompagnie z J Kurfürſtendamm 220

Pionier-Bataillon G. K. S. K.
Berlin W., Lützowſtraße 111.

M. W. Sturm-- Detachement Heuſchkel:
Charlottenburg, Kantſtraße 6.

Sanitäte-Komp.:Lankwitz, Victoriaſtraße v.

Ffakabteilung:
Lichterfelde, Händelplatz, Reſtaurant Birkenwäldchen.

Eiſenvbahnbau-Komp. Soller:
Klein-Machnow, Hacheburg.

Funker- Abteilung G. K. S. K.
Berlin NW., Alt-Moabit/ Meierei C. Bolle.
Ferniprech-Abtlg. G. K. S. K.
Berlin NW. 62, Perleberger Straße 26.Staffelftab G. K. S. K.

Berlin, Frieſenſtraße (Garde-Küraſſier-Kaſerne).
Aerzte: Korpsarzt: Berlin W. 15, Nürnberger Straße 3 (Hof links).

Seitfreiwillige:
Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 243.

Techniſche Zeitfreiwillige: Techniſche Abteilung Lichterfelde, Moltkeſtraße 32

S

Reis

Transport-Wersicherungen
Wasser-, Bahn- u. Post- Sendungen

Allgemeine Vors,-Gos, für Soo-, Fluss- und Landtransport In Dresden,

General- Vertretung IOhS. Brhss, Hallo, Dorotheenstr. 1, Fernsepr. 6986, u.

Zillmann a borenz (Hallesche Paketfahrt) e äe

Möbel Transporte)

e- Gepaäek

J SRennen in Leipzig
Sonntag, den 29. Juni, nachmittags 3 Uhr.

3 Fluch- u. Hindernis Rennen.
Proise: 57 100 Mark.

Darunter: „Prödeler Jagdrennen“ (4000 m
Haupthahn) 12 000 Mark.

Oeffentlicher Totalisator.
Wettaufträge werden in der Wettannahmestelle. Leipaig., Barfub-
gäabchen 8, entgegengenommen. Adresse für telegraphisehe Geld-

sendungen

Angebot!?!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schiafzimmer

Küchen
es. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martick acht.

Inhb. Richard Ziemer,

Wert
Syr Rzuführung in jegl. Iaterial.

Holz (Bemalung ung Fiaoh:-
zcunitterei) Vtein n. Bronzo.

F. Dabbiek, Halle 3. S.,u l erätr. e
Werkstätte für Kanstgewerde.

v Küche ſollteHandwe ch Eraval
zur Erſparnis von Fein
ſeife fehlen 1 t5 Stück 95 5

H. Schneo Nachf.,Große Steinſtraße 84.

Elektriſche
Glühlumpen
zu Fabrikpreiſen
Hönemann

Bauhof 1. Tel. 3631.

Fede Dame liebt
ſchön onduliertes Haar. Mit
meinem neuen unübertreff
lichen Apparat ondulieren

Sie Jhr Haar in 15 Minuten
ſpielend leicht ſelbſt.
Kein Friſeur, kein Anf

wickeln nötig.
Wunderbare Naturwelle.
Garantie Geld zurück.

Preis des Apparates 10 M.,
leichtere Ausführung 6 M.einſchl. Porto u. Verpackung.
Zuſend. erf. gegen Nach
nahme oder Einzahlung auf
Poſtſchenkkonto Hannover
17 149. Arthur Rolze.

Minden (Weſtjalen).

Haltbare. gute

einptiehlt [6819H. Sehneeiachi, 6r. hteinlt 84.

Wettannahme Leipzig. BarfuBbgasse 8.

Automohbile!
Automohil-Gelegenheitskauf!

Besondere Umstàände, sowie Platzmangel ver-
anlassen mich, einen groben Posten

Last- u. Personenkraftwagen,
repariert und unrepariert, sofort u verkaufen.

Otto Kühn,
Fabrik für Kraftfahrzeuge,
Ersatz- und Zubehörteile,

Mersehburger Strasse 151. Tel. 6619 u. 6772.

Preussische Lotterie
Zur bevorstehenden Ziehung erster Klasse, Haupt-

gewinn Mark 50 000, sind Lose vorrätig. h M. 42
M. 21.--, M. 10.50, M. 5.25.

Die Lotterie EDinnehmer
Burchardt. Frenkel. Lehmann. Rogge.

t r S 7 2 S7 S
Für jede

S Drulkſache
van der Giſitenkarte bis zu dem um
fangreichſten Katalog-, lerk- und Bilder X
druch iſt unfer mit vielen techniſchen

L Reuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Dtto Chiele
Buch und Kunſtdruckerei

S Berlag der Halleſchen Seitung.

e

raucht das Leder, ſonſt bricht es
frühzeitig. Verwenden Sie nur
OelwachsLederputz

und Ihre Schuhe bleiben gut.Schutzmarko
Vertreter Eberwien Oo., Talamtſtraße 2.

higrin

8 7' s 5
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